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Hier sehen Sie nicht, 
wer Ihnen den Haushalt 

räumt.

2 Felder, Bruttowert 300 Fr.

Hier sehen Sie nicht, wer Ihnen die Zahnlücken schliesst.

4 Felder, Bruttowert 600 Fr.

Hier sehen Sie nicht, 
wer Ihnen

die Haare macht.

2 Felder, Bruttowert 300 Fr.

Hier sehen Sie nicht, 
wer Sie gut in den 

Schlaf bettet.

4 Felder, Bruttowert 500 Fr.

Hier sehen Sie nicht, wer Sie in jedem Fall versichert.

4 Felder, Bruttowert 500 Fr.

Hier sehen Sie nicht, 
wer Ihre Karies

bekämpft.

2 Felder, Bruttowert 250 Fr.
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Das KESR betrifft alle – wie bitte, KESR?
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Am 1. Januar 2013 trat bundesweit 

ein neues Kinder- und Erwachsenen-

schutzrecht (KESR) in Kraft. Das 

Gesetz und seine Folgen sind aber 

auch fünf Jahre nach seiner Einfüh-

rung noch nicht wirklich bei der Be-

völkerung angekommen D b
insbesonde

Ich berate Sie zu Ihren  
Immobilien-Fragen.

 
Boll Immobilien GmbH  

044 245 20 00info@boll-immobilien.ch        

www.boll-immobilien.ch 

5. September 2018 13.30 – 17.30 Uhr

zu Besuch  mit Fotoshooting

PAPA MOLL AUF REISEN

Vom 27. August bis 8. September 2018
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Kein

im Briefkasten?
Das könnte irgendwann 
Tatsache sein.

Bauprojekte

Ausschreibung 
von Bauprojekten
Höngg ist gebaut.

Dauer der Planaufl age:

Sorry, schon verpasst.

Nummer: 2019/0000
Kontakt: 
Amt fü r Baubewilligungen

Gratulationen
Keine Zukunft vermag gutzuma-
chen, was du in der Gegenwart 
versäumst.

Liebe Jubilarinnen und Jubilare

Wir gratulieren in dieser Woche 
leider niemandem. Falls Sie wissen 
wollen, wer diese Woche jubiliert, 
so können Sie immerhin den letz-
ten «Höngger» hervorsuchen.    ”

Schiessdaten
300-Meter-Schiessdaten 
und -zeiten Mai
Bitte schauen Sie selbst am Aus-
hang beim Schützenhaus nach.    ”

Bestattungen
Presse, Freie, Jg. unbekannt, von 
Irgendwo; verwitwet von Fake 
News, Adresse unbekannt.

Und wer sucht hier
Ihre 2-Zimmer-

Wohnung? 

2 Felder, Bruttowert 84 Fr.

Hier könnten Sie 
erfahren, wo Ihr Auto 
wettersicher unter-

kommt. 

2 Felder, Bruttowert 84 Fr.

Herr Niemand verkauft 
hier sein Haus . . .

2 Felder, Bruttowert 84 Fr.

. . .  und Frau Niemand
erfährt nicht wo. 

3 Felder, Bruttowert 126 Fr.

Wer vermietet Ihnen 
hier eine

3-Zimmer-Wohnung? 

2 Felder, Bruttowert 84 Fr.

HEUTE NICHTS AMTLICHES
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                      Schluss auf Seite 5

Fredytorial

«Worum 
gaht’s?» 
«Worum gaht’s», 
das lässt der 
Comedian Fabi-
an Unteregger 
«seinen» Roger 
Köppel jeweils 
rhetorisch fra-
gen, bevor er ihn glänzend imi-
tiert. Keine Angst, der «Höngger» 
fusioniert weder mit dem «Nebel-
spalter» noch mit der «Weltwo-
che». Der «Höngger» ist und bleibt 
redaktionell unabhängig. Worum 
aber geht es in dieser Sonderaus-
gabe? 
Dieser «Höngger» liegt ohne jede 
Vorankündigung in Ihrem Brief-
kasten. Als Überraschung, als 
unkonventioneller Weckruf. Wa-
rum? Die Idee zu dieser Sonder-
ausgabe wurde geboren, als wir 
feststellen mussten, dass seit 
letztem Sommer auch bei uns 
die Umsätze im Bereich Inserate 
stark rückläufi g sind. Welch ein 
Kontrast zu dem immer wieder 
aus Kreisen der Leserschaft ge-
hörten Eindruck, im «Höngger» 
habe es (zu) viel Werbung. Das 
mag auf einzelne Ausgaben zu-
treffen, doch über alle 24 Ausga-
ben eines Jahres betrachtet sieht 
es ganz anders aus. Das kann 
man so oft antworten oder schrei-
ben wie man will, fassbar wird es 
nicht. Und genau das wollen wir 
es mit dieser Sonderausgabe ma-
chen: fassbar. Wie viel Werbung 
braucht es, um Journalismus und 
Zeitungen zu fi nanzieren? Wie 
entwickelt sich der Markt lokal 
und schweizweit? 
Die wichtigere Frage aber als je-
ne nach der Finanzierbarkeit ist 
jene nach der gesellschaftlichen 
Relevanz dieser Quartierzeitung. 
Was würde fehlen, gäbe es den 
«Höngger» nicht? Würde überhaupt 
etwas fehlen? Diese Sonderausga-
be soll Ihnen die Grundlage liefern, 
um sich diese Gedanken selbst zu 
machen und die Frage zu beant-
worten. Entdecken Sie auf den ganz 
oder fast leeren Seiten, was Sie al-
les nicht mehr erfahren, wenn es 
nicht hier stehen würde. Ich wün-
sche Ihnen einen aufschlussrei-
chen Gedankenspaziergang.     ”

Fredy Haffner, 
Geschäftsführer und Verlagsleiter, 
Quartierzeitung Höngg GmbH

In der Medien-, Kommunikations- 
und Werbebranche wird viel über 
die Entwicklung der Netto-Nutzer-
Zahlen und den massiven Rückgang 
beziehungsweise die Verlagerung 
der Werbegelder vom Print- in ande-
re Kanäle gefachsimpelt. Allerdings 
zeigen Statistiken, dass die Verlage-
rung der Gelder und die Entwicklung 
der Nutzerzahlen nicht eins zu eins 
korrelieren. 

   Fredy Haffner

Der Netto-Werbeumsatz der 
Schweizer Printmedien ist von 
2005 bis 2017 um volle 49,43  % 
eingebrochen. Von 2,209 auf 
1,117 Milliarden Franken. Alleine 
von 2016 zu 2017 um 147 Millio-
nen oder 11,63  % (siehe Abbildung 
1). Auch bei der regionalen Wo-
chen- und Sonntagspresse ist der 
Einbruch in diesem Zeitraum mas-
siv, doch es gibt eine leise Hoff-
nung: Bei der wöchentlichen Re-
gionalpresse ist von 2016 zu 2017 
eine minime Zunahme um 2,16 
Prozent zu verzeichnen – was ei-

nen Trend hin zum Lokalen an-
deuten könnte. Für Zeitungen 
wie den «Höngger» ein feiner Sil-
berstreifen an einem fernen Ho-
rizont – bitte nicht zu laut hin-
schauen, sonst vergeht er wieder. 
Angesichts dieser Zahlen fragt 
man sich, wie die Branche über-
haupt bis heute überleben konn-
te? Nun, nicht alle haben über-
lebt. Diverse Zeitungen gingen ein 
oder wurden aufgekauft und teil-
weise zusammengelegt. Und die 
Restrukturierungsmassnahmen 
machten vor keinem Bereich Halt, 
auch vor den Redaktionen nicht. 

Netto-Nutzer-Zahlen 
Interessant ist die Entwicklung der 
Netto-Nutzer-Zahlen von 2004 bis 
2018. Als «Netto-Nutzer» werden 
einzelne Leser*innen bezeichnet, 
egal, ob sie nur eine oder mehre-
re Medien nutzen. Berücksichtigt 
werden bei diesen Erhebungen nur 
Personen ab dem 14. Altersjahr, 
die einer Landessprache mächtig 
sind. Diese Gruppe der Landes-
bevölkerung nahm von 5,645 auf 

6,713 Millionen Personen zu, ein 
Plus von fast 19  % (Abbildung 2). 
2004 waren von den 5,645 Milli-
onen Netto-Nutzern 97  % Leser*
innen von Zeitschriften, 91  % von 
Zeitungen, und 46  % griffen zur 
regionalen Wochenpresse. 2018 
gaben nur noch 85  % an, Zeit-
schriften zu lesen (–12  %), 79  % 
Zeitungen (–12  %) und etwas 
über 37  % die regionale Wochen-
presse (–9  %). 
«Der Rückgang von Zeitungslesern 
ist auf der Zeitachse über alle Al-
tersgruppen und sozialen Schich-
ten feststellbar, die Schweizer 
Presse ist aber, so lässt es sich mit 
der Studie MACH Basic feststellen, 
auch attraktiv und wichtig für Mi-
granten und integrationsfördernd», 
wie Roger Lang, Senior Product 
Consultant bei der WEMF AG für 
Werbemedienforschung, sagt. Was 
unbestritten ist: Zunehmend wer-
den Nachrichten nur noch online 
konsumiert. Doch diese Zahlen 
zeigen nur, dass die prozentualen

Der grosse Einbruch
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Abb. 1: Netto-Werbeumsätze der Schweizer Medien (in Mio. CHF)

Presse total

Tages-, regionale Wochen- und Sonntagspresse

Elektronische Medien total (Die Daten 2014 und 2015 sind nicht mit dem Vorjahr
vergleichbar, da andere Berechnungsmodelle verwendet wurden. Die Zahl 2018
ist eine Expertenschätzung.)

Fernsehen (inkl. Sponsoring)

Radio (inkl. Sponsoring)

Online (Erst ab 2014 vorhanden und ab da in den «elektronischen Medien»
enthalten.)

FOKUS
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Wo finden eigentlich die Quartiermittagessen statt?

 8 Felder, Bruttowert 336 Fr.

Ich brauche eine
Massage und weiss 

nicht wo. 

3 Felder, Bruttowert 126 Fr.

Nichts ist mehr
in treuen Händen.

 3 Felder, Bruttowert 126 Fr.

Da fand in einem leeren Saal
ein Informationsabend statt.

10 Felder, Bruttowert 420 Fr.

Wo gibt es 
Seniorenrabatt?

5 Felder, Bruttowert 210 Fr.

Wann ist der nächste 
Zürihegel?

5 Felder, Bruttowert 210 Fr.

In Höngg ist ein Vortrag und niemand erfährt es.

6 Felder, Bruttowert  252 Fr.

Ein Ort mit vielen Geschäften, und niemand geht hin.

 16 Felder, Bruttowert 672 Fr.
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PatritorialReichweiten von Printproduk-
ten im Verhältnis zur sprachas-
similierten Bevölkerung gesun-
ken sind. Effektiv hat die Zahl 
der Leser*innen von Zeitschriften 
um 351  000 zugenommen und je-
ne der Zeitungen um 89  000. Nur 
die regionale Wochenpresse ver-
zeichnet schweizweit einen Rück-
gang um 121  000, wobei hier auch 
anzumerken ist, dass 2004 noch 
70 Titel auf dem Markt waren 
und 2018 nur noch deren 47 – je-
de dritte Regionalzeitung ist ver-
schwunden. 

Mehr Werbegelder – 
aber vor allem digital
Offen bleibt die Frage, warum die 
Werbung in Schweizer Printmedi-
en von 2005 bis 2017 um 49,43  % 
eingebrochen ist, während die 
Nettonutzer durchschnittlich nur 
um 11  % abnahmen? 
Wohin die Werbegelder fl ossen, ist 
allerdings klar: Radio und Fernse-
hen nahmen zusammen 195 Milli-
onen Franken mehr ein als noch 
2005 und Online-Medien satte 
1518 Millionen – wobei hier erst 
seit 2014 Zahlen vorhanden sind 
und lediglich auf Expertenschät-
zungen beruhen. So werden heute 
in der Schweiz insgesamt 426 Mil-
lionen Franken mehr für Werbung 
in Printmedien, Radio, Fernsehen 
und Online ausgegeben als noch 

2005 – nur eben bei den Printpro-
dukten wird gespart, und das in 
einem Verhältnis, das in keinem 
zu den Netto-Nutzer-Zahlen steht. 
«Journalismus muss sich von der 
Werbung lösen», hiess es neulich 
an einer Veranstaltung des «Ta-
ges-Anzeigers». «Von welcher Wer-
bung?», fragen sich Zyniker*innen. 

Doch die existentielle Frage lau-
tet vielmehr, woran sich Journa-
lismus denn neu koppeln soll? An 
digitale Abonnemente? An Spon-
soren und Gönner oder staatli-
che Subventionen? An Mitglie-
der? An bezahlte Artikel und Re-
portagen? Die Branche wird 
Antworten fi nden müssen.   ”

Schluss von Seite 3                      
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Abb. 2: Netto-Nutzer * (Reichweite)
der Zeitungen und Zeitschriften in Tausenden

Bevölkerung ab 14 Jahren (Nur sprachlich assimilierte, also eine
Landessprache beherrschend, gerechnet)
Zeitungen

Zeitschriften

Regionale Wochenpresse Quelle: MACH Basic

Die Laufbänder stehen still, gesteppt wird anderswo.

24 Felder, Bruttowert 1008 Fr.

FOKUS

Mehr als
eine Zeitung
Wenn etwas 
plötzlich nicht 
mehr so ring 
läuft wie in frü-
heren Zeiten, 
sucht man erst 
einmal nach 
trivialen Grün-
den: Der Sommer zieht sich bis 
tief in den Herbst, es sind halt al-
le noch im Ferienmodus. Man be-
ruhigt sich mit Erfahrungswerten: 
Im Dezember werden die Firmen 
wieder mehr Werbung schalten. 
Die Kantons- und Regierungsrats-
wahlen im März werden das De-
fi zit auffangen. Als das alles nicht 
eintraf und unser Buchhalter die 
rote Abwärtsspirale präsentierte, 
die seit Sommer 2018 ein Loch in 
unser Budget frisst, war das schon 
ein Schock. Und es macht nach-
denklich: Ist der «Höngger» nicht 
mehr so relevant, wie wir uns das 
erhoffen? Sind wir nicht attraktiv 
genug? Was können wir tun? Auch 
wenn es unsere journalistische 
Pfl icht ist, kritisch zu sein, ha-
be ich schnell realisiert, dass der 
«Höngger» mehr ist, als nur eine 
Zeitung. Er ist ein Schmelztiegel. 
Ein Gefäss, das sich zusammen 
mit dem Quartier weiterentwickelt. 
Ein Gemein- und ein Kulturgut, das 
den Bewohner*innen von Höngg 
scheinbar so wichtig war, dass es 
2002 gerettet wurde, indem eigens 
für dessen Erhalt eine Stiftung ge-
gründet wurde. Obwohl wir nicht 
dem Grössenwahn verfallen sind, 
dass es hier um unsere Personen 
geht, identifi zieren wir uns stark 
mit der Zeitung und dem Quar-
tier. Das hört auch nicht auf, wenn 
wir abends die Türen der Redakti-
on abschliessen. Wir wollen nicht 
bei irgendeiner Tageszeitung ar-
beiten, sondern beim «Höngger». 
Deshalb tun wir alles, was in unse-
rer Macht liegt, um das Ruder he-
rumzureissen. Manches liegt aber 
nicht in unserer Hand, sondern in 
Ihrer. Sie, liebe Leser*innen und 
Werbekund*innen, entscheiden 
letztendlich über das Fortbeste-
hen «Ihrer» Quartierzeitung.     ”

Patricia Senn, 
Redaktionsleiterin «Höngger»
und «Wipkinger»
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Alternativmedizin gibt es nur noch in China.

15 Felder, Bruttowert 630 Fr.

Das Buffet wird kalt.

5 Felder, Bruttowert 210 Fr.

Manchmal wäre die
halbe Portion gerade 

richtig.

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.

Irgendwo 
spielt die Musik,
bloss hier nicht.

3 Felder, Bruttowert 126 Fr. Ohne Inserat wissen
Füsse nicht,

wo hin gehen.

5 Felder, Bruttowert 210 Fr.

Offenbar sind alle
Zahnärzte sprachlos.

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.

Hier werden Ihnen nicht einmal mehr die Kutteln geputzt.

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.

Trockendegustation im Traditionsweinhaus

14 Felder, Bruttowert 588 Fr.
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Evatorial

Steter

Tropfen höhlt 

den Stein 

Eben genau, 
das meine ich 
– Tropfen um 
Tropfen. Es be-
deutet näm-
lich, dass Be-
harrlichkeit oft 
besser zum Ziel führt als ein ein-
maliger Versuch. Seit Jahren sieht 
sich der Konsument von Aktionen 
und Rabatten verführt. Wo das Au-
ge hinschaut, prangt das Prozent-
zeichen, Slogans wie «Tiefstpreise» 
oder «Aktion der Woche» verspre-
chen Einsparungen beim Wasch-
mittel, bei den Tomaten oder in 
Versicherungsfragen. 
Auch die Verlage haben in der Ver-
gangenheit nicht davor Halt ge-
macht, Werbefl ächen ihren In-
serenten mit Discountpreisen 
schmackhaft zu machen. «2 für 1» 
heisst es da, oder: «Profi tieren Sie 
bei der Erstbuchung von attrakti-
ven Rabatten». Schleichend haben 
sich die Kunden daran gewöhnt 
und je länger je mehr auch gefor-
dert. Verlage möchten Inserenten 
um jeden Preis behalten und ge-
ben neben unglaublichen Rabatten 
redaktionelle Beiträge gratis dazu.  
Als ich 2012 beim «Höngger» an-
fi ng, haben wir ein einheitliches 
Kundenrabattsystem eingeführt 
und fest in unserer Tarifdokumen-
tation verankert. Pro 1000 Franken 
Werbeumsatz im Vorjahr, kriegt 
der Inserent 1  % Kundenrabatt im 
Nachfolgejahr. Nebenbei zählt na-
türlich noch der Wiederholungsra-
batt. Ansonsten gibt’s aber nichts 
zu rütteln. Nur so kann ich eine 
Gleichbehandlung aller Inserieren-
den garantieren und vor allem un-
seren Umsätzen wenigstens in die-
sem Bereich eine Konstante geben. 
Keiner kriegt also einen Vorzugsra-
batt oder einfach so einen Gratis-
PR, der wiederum allfällige Insera-
teeinnahmen konkurrieren würde. 
So bleiben wir unbestechlich und 
schützen ausserdem unser eigenes 
Business. Unsere treuesten Inse-
renten wissen das – steter Tropfen 
höhlt den Stein! – und die meis-
ten anderen zeigen Verständnis, 
wenn ich es ihnen erkläre.     ”

Eva Rempfl er, 
Marketing und Administration, 
Mitglied der Geschäftsleitung

#Höngger
Informationsvermittlung im Um-
bruch – was bedeutet das für den Lo-
kaljournalismus, die Beteiligung in 
Stadt- und Quartierentwicklung und 
für die Demokratie?

Zu oberfl ächlich, zu ungenau, 
zu sensationsgeil – Medien seh-
en sich mit immer härterer Kritik 
konfrontiert, und um ihre Glaub-
würdigkeit steht es bei der brei-
ten Allgemeinheit schon länger 
schlecht. Was bedeutet das aber 
für die Demokratie und für die 
Mitwirkung an eben dieser durch 
die Bevölkerung? Über den Medi-
enwandel, die Medien als vierte 
Gewalt und die Notwendigkeit ei-
nes fundierten Journalismus, ge-
rade im Lokalen, darüber unter-
halten sich Roman Dellsperger* 
und Jennifer Zimmermann**.

Roman: Stell dir vor, vor deiner 
Wohnung fahren Baumaschinen 
vor, ein Baum wird gefällt oder 
die Blaue Zone wird für einen 
Veloweg aufgelöst – und du wuss-
test von nichts. Das wäre ärger-
lich, nicht wahr?

Jennifer: Das wäre es. Im Lo-
kaljournalismus wird glücklicher-
weise meist vorab über solche 
Vorkommnisse informiert. Einige 
mögen schmunzeln, wenn in der 
Zeitung darüber berichtet wird, 
dass ein Baum gefällt wird. Es sind 
aber mitunter diese Dinge, welche 
die Lokalbevölkerung bewegen. 
Die lokalen Medien sind nahe bei 
den Leuten und ihren spezifi schen 
Informationsbedürfnissen.

Roman: Genau, die direkte Be-
troffenheit, zum Beispiel im Zu-
sammenhang mit einem Neu-
bau im Quartier, dem Verlust von 
günstigem Wohnraum, einem De-

tailhändler oder eben dem Fällen 
von Bäumen hat eine andere, lo-
kale Qualität. Darum ist es wich-
tig, dass Quartierzeitungen sowie 
einige neue «lokale» Online-Medi-
en, in die Bresche springen. Über 
kleinere Projekte in den Quar-
tieren und Gemeinden berich-
ten grosse Medienhäuser näm-
lich nur selten. In meinen Projek-
ten bereichert eine ausgewogene 
Berichterstattung den Dialog und 
bildet eine wichtige Vorausset-
zung zur Meinungsbildung. In der 
Schweiz haben wir gute gesetzli-
che Instrumente für die Mitwir-
kung der Betroffenen, im Baube-
reich aber ebenso in der direkten 
Demokratie. Immer wieder pas-
siert es aber, dass sich auch bei 
grösseren Vorhaben die Informa-
tionen nicht automatisch oder zu 
spät verbreiten.

Jennifer: Beispielsweise dann, 
wenn bei (Lokal)zeitungen ge-
spart wird und zu wenig Ressour-
cen vorhanden sind, um über alle 
relevanten Projekte in einem Ge-
biet zu berichten. Manche mögen 
die Zukunft des Journalismus ge-
rade in der lokalen Berichterstat-
tung sehen. Aber auch diese er-
fährt Konkurrenz vom Internet, 
wo die Infos allzeit und meist gra-
tis zur Verfügung stehen. Gerade 
junge Leser scheinen sich diesem 
Angebot zuzuwenden: was sie von 
«friends» empfohlen bekommen, 
reicht ihnen zur Information.

Roman: Sparrunden stehe ich 
kritisch gegenüber, sie sind aber 
nicht der einzige Grund für feh-

lende Berichte über Quartier-
entwicklungen. Leider zeigt ei-
ne Untersuchung des Instituts für 
Kommunikations- und Medienwis-
senschaften der Universität Bern, 
dass verschiedene Medien zuneh-
mend ein Desinteresse an der Po-
litik zeigen. Forscher*innen des 
Bereichs Öffentlichkeit und Ge-
sellschaft der Universität Zürich 
sehen auch keine Besserung in 
Sicht. Zudem wird eine beobacht-
bare Konzentration auf die weni-
gen Grossverlage beschrieben. 
Gemäss verschiedenen Untersu-
chungen führe dies zu einer Kop-
pelung der Medien an die Markt-
logik des ökonomischen Systems. 

Jennifer: Bei den Lokalzeitun-
gen, die ich kenne, sehe ich zwar 
keinen Trend weg von der poli-
tischen Berichterstattung. Es ist 
wohl aber oft so, dass der öko-
nomische Druck dazu führt, dass 
Zeitungen mehr auf die Interessen 
des breiten Publikums eingehen 
und dieses halt oft eher mit ober-
fl ächlichen, reisserischen Themen 
zu «kriegen» ist.
Der Medienprofessor Otfried Jar-
ren beschreibt dies treffend: «Al-
ways online, always on. Wir sind 
in einem Nachfragemarkt – nicht 
mehr in einem Anbietermarkt». 
Durch das Internet hat sich die 
Realität der Medienwelt sehr 
stark verändert und sie muss ler-
nen, damit umzugehen. 

Roman: Mit dieser Realität müs-
sen letztlich alle umzugehen ler-

                      Schluss auf Seite 9

Zu den Personen
* Roman Dellsperger ist mit seiner 
Firma moderat.ch in Projekten der 
Verkehrs-, Raumplanungen sowie 
Gemeinde- und Stadtentwicklung 
tätig und mit Beteiligungsprozessen 
und der Moderation verschiedener 
Dialogformate betraut. 
** Jennifer Zimmermann arbeitet 
aktuell beim Furttaler/Unterland 
Zeitung, ist freischaffende Journalistin 
und Übersetzerin und hat einen BA 
in Journalismus und Kommunikation.

FOKUS

Roman Dellsperger und Jennifer Zimmermann unterhalten sich auf dem
Röschibachplatz in Wipkingen.    (Foto: zvg)
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Trotz Tag der offenen Tür kam kein Mensch rein.

14 Felder, Bruttowert 588 Fr.

Da funktioniert usnahmswiis nüüt,
au wänn mer d’Fuscht im Sack macht.

14 Felder, Bruttowert 588 Fr.

Die Forschungsanstalt arbeitet nur im Geheimen.

14 Felder, Bruttowert 588 Fr.

Ein sanftes Facelifting nahm den Fahrstuhl nach unten.

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.

Fernseher tot, Federer verpasst.

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.

Nicht einmal Ihr Auto
ist mehr fit.

3 Felder, Bruttowert 126 Fr.

Diese Vera kennt kein 
Mensch.

3 Felder, Bruttowert 126 Fr.
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                      Schluss von Seite 7

Höngg aktuell

Mittwoch, 8. Mai
Kein Veranstaltungskalender
In dieser Sonderausgabe lesen Sie 
keinen Veranstaltungskalender 
«Höngg aktuell» und auch kein 
«Rund um Höngg».
Beide Kalender sind eine Gratis-
dienstleistung des Verlags für die 
Veranstalter und die Leserschaft.
In einem durchschnittlichen 
«Höngger» nehmen sie bis zu an-
derthalb Seiten an Platz ein, was 
einem Inseratepreis von 3528 
Franken entsprechen würde.
Was aber viel wichtiger ist: Wo 
würden Sie erfahren, was vor Ih-
rer Haustüre die nächsten zwei 
Wochen alles läuft? Wie viele An-
lässe hätten Sie schon verpasst, 
wenn es diese Rubrik nicht gäbe? 
Alle zwei Wochen in jedem Höng-
ger Briefkasten?
Höngg würde defi nitiv zur Schlaf-
stadt, wenn Schritt um Schritt 
bei den Veranstaltungen mangels 
Besucher*innen die Lichter aus-
gingen. Auch dagegen setzt sich 
der «Höngger» ein, nicht nur mit 
dem Veranstaltungskalender.

Donnerstag, 9. Mai
Diese Sonderausgabe
liegt in Ihrem Briefkasten.

Dienstag, 14. Mai
Podiumsabend «Zukunft und 
gesellschaftliche Relevanz der 
Printmedien – mit Fokus 
Lokalmedien»
20 bis 22 Uhr (Türöffnung 19.30 
Uhr), Moderation: Röbi Koller, 
Andres Türler, alt Stadtrat Stadt 
Zürich,
Andreas Häuptli, Geschäfts-
führer des Verlegerverbandes 
Schweizer Medien,
Diego Yanez, Direktor MAZ, die 
Schweizer Journalistenschule,
Edith Hollenstein, Redaktionslei-
terin persoenlich.com,
Esther Girsberger, Publizistin 
und Unternehmerin,
Felix E. Müller, Ex-Chefredaktor 
NZZ am Sonntag,
Roger Lang, Senior Product Con-
sultant WEMF AG,
Fredy Haffner, Verlagsleiter 
Quartierzeitung Höngg GmbH.   
 
Reformiertes Kirchgemeindehaus,
Ackersteinstrasse 190. 
Eintritt gratis, Kollekte.  

Fortsetzung auf Seite 11

nen. Das Internet hat riesiges Po-
tenzial, das ist unbestritten. Die 
rasche und offene Verfügbar-
keit verschiedener Informationen 
führt zu mehr Transparenz und ist 
Grundlage für jede Form der Teil-
habe in einer Demokratie. Gera-
de die junge Generation kennt es 
gar nicht mehr anders. Aber wird 
online, wo die Jungen eher sind, 
in gleicher Qualität und Tiefe bei-
spielsweise über Änderungen im 
Quartier berichtet? 

Jennifer: Wohl kaum. Wie und 
wo die jüngere Generation zu er-
reichen ist, fi nde ich eine sehr 
schwierige Frage. Nebst der Wahl 
der «richtigen» Plattform frage ich 
mich aber viel eher, wie man sie 
denn überhaupt für (politische) 
Themen begeistern kann. Auch 
wenn dies im Internet wäre, muss 
der User mit der Informations-
überfl utung umgehen können. 
Wenn die Medien nicht als Ga-
tekeeper agieren, ist dies umso 
schwieriger.

Roman: Die Verlagerung des öf-
fentlichen, analogen und somit 
des persönlichen Dialogs auf per-
sönlich gefärbte Blogs oder Web-
sites sowie in den sozialen Netz-
werken fordert einen neuen Um-
gang mit vermeintlich objektiven 
Informationen. «Fake News», al-
so Formen der Desinformation, 
ist ja in aller Munde. Auch dar-
um braucht es vertrauenswürdi-
ge Medien und Journalisten. Denn 
Diskussion ist – frei nach den 
Worten des ehemaligen Bundes-
ratssprechers Oswald Sigg – «der 
Nährboden jeder Demokratie». 

Jennifer: Du sprichst von objek-
tiven Informationen. Oft geht ver-
gessen, dass eine sachlich objek-
tive Berichterstattung gar nicht 
so einfach ist. Diese sachliche 
und einordnende Arbeit sollte von 
Medien geleistet werden. Ergänzt 
werden diese von Interessengrup-
pen mit subjektiven Perspektiven, 
was ja durchaus gewollt und le-
gitim ist. Deren Berichterstattung 
kann aber möglicherweise nicht 
so leicht von allen gelesen und 
eingeordnet werden wie Berichte 
in einer Zeitung.

Roman: Gerade die Meinungsbil-
dung in Prozessen der Quartier-

entwicklung, wenn ganze Areale 
überbaut, umstrittene Verkehrs-
projekte lanciert oder an der 
Schnittstelle der Quartiere und 
der Stadtverwaltung gearbeitet 
wird, ist abhängig von Informati-
onen und davon, dass diese auch 
gelesen und verstanden werden. 
Berichte oder ausgewählte Infor-
mationen, die nicht zur Verfügung 
gestellt werden, haben dagegen 
einen noch fast grösseren Einfl uss 
auf die Meinungsbildung, weil sie 
letztlich auch das Vertrauen tan-
gieren. Und das ist der Kitt in der 
Demokratie und 
im Zusammenle-
ben ganz grund-
sätzlich. 

Jennifer: Du 
sprichst viel da-
von, wie ausge-
wogene Bericht-
erstattung dazu beitragen kann, 
dass die Bevölkerung sich enga-
giert und bei Projekten mitwirkt. 
Woran denkst du, wenn du an ei-
ne gelungene Mitwirkung denkst?

Roman: Ein Bericht des Tiefbau-
amtes von 2016 beschreibt, dass 
die Funktion des Röschibachplat-
zes als lebendiger Quartierplatz 
sich letztlich auch dank einer ho-
hen Kenntnis über den partizipa-
tiven Platzgestaltungsprozess po-
sitiv widerspiegelt. Mehr als die 
Hälfte der lokalen Bevölkerung 
wusste von diesem partizipati-
ven Prozess, was die Verfasser 
des Berichts als hohen Kenntnis-
grad interpretieren. Trotzdem hat 
mich letzthin eine Bekannte an-
gesprochen und war positiv über-
rascht, dass das Quartier einbe-
zogen wurde und wie viel Einfl uss 
die Bevölkerung auf die Gestal-
tung hatte. Trotz vielen Artikeln 
in der Zeitung, Online-Filmen von 
allen Veranstaltungen auf Tele 
Wipkingen und den analogen Ver-
anstaltungen: Alle Personen zu 
erreichen, ist also eher weniger 
realistisch. 

Jennifer: Diese Art der Partizipa-
tion hört sich in der Tat gut an. 
Ich frage mich jedoch, wie viel da 
auch die jüngere Generation mit-
entschieden hat. Entweder, weil 
es sie zu wenig interessierte oder 
weil sie schlicht mit keinem Medi-
um in Kontakt kam, welches sie 

darüber hätte informieren kön-
nen.

Roman: Der Einbezug der jünge-
ren Generation ist echt eine He-
rausforderung. Obwohl sich die 
jünger Generation gerade wieder 
sehr eindrücklich zu Wort mel-
det. In Stadt- oder Quartierent-
wicklungsprojekten gelingt es mit 
speziellen Verfahren und lokalen 
Jugendorganisationen, aber an öf-
fentlichen Veranstaltungen oder 
an Gemeindeversammlungen se-
he ich dann eher weniger Junge . . . 

Jennifer: Das er-
lebe ich als Lokal-
journalistin auch 
oft: An Gemein-
deversammlun-
gen sehe ich sel-
ten Menschen, die 
unter 50, 60 Jah-

re alt sind. Manche mögen sagen, 
dass Journalisten nicht unbedingt 
an Gemeindeversammlungen ge-
hen müssen, da die Menschen ja 
online auf den Websites der Ge-
meinden nachlesen können, was 
entschieden wurde. Studien ha-
ben aber gezeigt, dass nur schon 
die Anwesenheit von Journalisten 
demokratierelevant ist, weil sie ei-
nen Teil des demokratischen Ge-
meinwesens beobachten und re-
fl ektieren.

Roman: Ich bin auch der Mei-
nung, dass es wichtig ist, dass Lo-
kaljournalismus sich diesen The-
men und Prozessen annimmt. Es 
ist an uns, zu überlegen, wie wir 
sie zunehmend unterstützen kön-
nen. Wenn die Zeitungen, gera-
de auch die eher kleinen, lokalen 
Zeitungen, zu kostenoptimierten 
Produkten werden und die Be-
völkerung zu deren Konsumen-
ten, läuft die Informationsvermitt-
lung Gefahr, zu verfl achen und 
an Substanz zu verlieren. Wenn 
Verantwortliche in komplexen 
Projekten, gerade in der Stadt-
entwicklung, konkrete Informati-
onen vermitteln und auch trans-
parent die Herausforderungen 
und Kompromisse erläutern wol-
len, braucht es eine umfassende 
Berichterstattung. Nur so können 
gute und tragfähige Entscheidun-
gen in unserer Gesellschaft ge-
troffen werden. Und genau dar-
um geht es in der Demokratie.  ”

...  #Höngger

FOKUS

Studien zeigen:
Bereits die Anwesenheit 

von Journalisten ist
demokratierelevant.
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Familientage fänden trotz hoher Scheidungsrate statt. 
Bloss weiss das niemand.

16 Felder, Bruttowert 672 Fr.

Ein ganzes Jahr geprobt für sechs Vorstellungen,
und dann?

14 Felder, Bruttowert 588 Fr.

Volle Leinwand, leerer Kinosaal.

12 Felder, Bruttowert 504 Fr.

Alle Geschichten bleiben in der Kiste.

14 Felder, Bruttowert 588 Fr.
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Mittwoch, 15. Mai

Donnerstag, 16. Mai
Ja, Sie bekommen wieder einen 

ganz normalen «Höngger» gelie-

fert.

Freitag, 17. Mai

Samstag, 18. Mai

Fortsetzung auf Seite 14

Höngg aktuell
Welchen Vereinen bietet der «Höngger» Raum?

Aufgabe einer Quartierzeitung ist es 
auch, den ortsansässigen Vereinen 
Raum zu bieten, um über ihre Akti-
vitäten berichten zu können. Warum 
aber wird nicht über alle Vereine be-
richtet?

   Fredy Haffner

Höngg ist ein wahres Eldora-
do für alle, die in Sachen Verei-
ne etwas suchen oder entdecken 
möchten. In der Anzahl und Viel-
falt der Höngger Vereine ist heu-
te noch deutlich zu spüren, dass 
dies einst eine eigenständige Ge-
meinde war, in der das Vereins-
leben elementar war für das Zu-
sammengehörigkeitsgefühl. Und 
wichtig ist es bis heute geblie-
ben. Der «Höngger» trägt gerne 
dazu bei, dass dem auch künftig 
so bleibt, denn Vereine sorgen mit 
ihren Aktivitäten dafür, dass auch 
ein Stadtquartier lebendig bleibt, 
und zwar in einer Bandbreite zwi-
schen dem wöchentlichen Sams-
tagnachmittag der Pfadis und dem 
Wümmetfäscht alle zwei Jahre. 
Aus verlegerischer Sicht ist die Be-
richterstattung über die Vereine 
allerdings eine delikate Gratwan-
derung zwischen Vereins- und Le-
serinteressen. Wie berichtet man 
über Vereine, ohne zu einem «Ver-
einsblättchen» zu werden? Das ist 
absolut nicht despektierlich ge-
meint, denn es gibt sehr gut ge-
machte Vereinszeitungen. Es ist 
auch absolut nachvollziehbar, 
dass aus Sicht eines Vereines jede 
Nachricht über denselben wichtig 
ist, schliesslich steckt in jeder Ver-
einsaktivität viel ehrenamtliches 
Herzblut. Das Problem ist aber, 
dass viele dieser Nachrichten für 
die Allgemeinheit keinen Nachrich-
tenwert haben: Sie sind nur ver-
einsintern relevant und gehören 
deshalb eben in die Vereins- und 
nicht in die Quartierzeitung. Es hat 
einiges an Überzeugungsarbeit ge-
braucht, um dies den Vereinen bei 
der redaktionellen Neuausrichtung 
des «Hönggers» 2009 zu erklären. 
Ein Mittel dafür sind seit damals 
die Medienpläne, welche der 
«Höngger» jeweils Ende Jahr an al-
le Vereine respektive deren Prä-
sidien oder Medienverantwort-
lichen sendet. In diesen Plänen 
können die Vereine angeben, wel-
che Vorschauen oder Berichte sie 
in den kommenden zwölf Mona-
ten gerne im «Höngger» präsen-

tieren würden. Das hat Vorteile 
für beide Seiten: Die Redaktions-
leitung weiss, welche Ausgaben 
schon zu wie viel Prozent gefüllt 
sind und die Vereine wissen, wann 
sie Medienpräsenz haben werden.
Wenn Sie sich nun fragen, war-
um ausgerechnet Ihr Verein nie 
oder fast nie im «Höngger» sicht-
bar wird, dann hat dies einen ein-
fachen Grund: Es gibt Vereine, die 
von der Redaktion des «Hönggers» 
seit Jahren angeschrieben wer-
den, doch eine Reaktion erfolg-
te leider nie. Nun, man kann nie-
manden zwingen. Vereinzelte Ver-
eine füllen keinen Medienplan 
aus, melden sich aber spontan, 
wenn sie etwas kommuniziert ha-
ben möchten – auf die Gefahr hin, 
dass es dann in ihrer Wunsch-
ausgabe keinen Platz mehr hat. 
Das Diagramm zu diesem Artikel 
zeigt, welche Menge an Berich-
ten aus Vereinen und Institutionen 
dieses Jahr im «Höngger» gemäss 
Medienplänen erscheinen werden. 
Oft senden die Vereine und Institu-
tionen ihre Texte und Fotos selber 

ein, doch sofern es zeitlich und 
personell machbar ist, übernimmt 
der «Höngger» die Berichterstat-
tung. So stellt der «Höngger» den 
Vereinen in einer durchschnitt-
lichen Ausgabe rund fünf Seiten 
Platz gratis zur Verfügung – ger-
ne hätten wir in dieser Ausgabe 
die entsprechenden Seiten eben-
falls leer gelassen, doch dazu hät-
ten, nebst allen anderen Beiträ-
gen, selbst diese 40 Seiten nicht 
gereicht. Auf die nächstmögliche 
Seitenzahl aufzustocken, nämlich 
48 Seiten, wäre nicht repräsentativ 
gewesen, da bereits 40 Seiten im 
«Höngger»-Jahr die Ausnahme sind. 
Was hoffentlich dennoch klar wird: 
All diese Artikel würden sonst in 
keiner Zeitung gedruckt und in 
ganz Höngg verteilt. Eine Gratis-
leistung dieser Zeitung für Verei-
ne, Institutionen und das Quar-
tier, für Sie, unsere Leserschaft. 
Gratis bis heute – in Zukunft 
nur, wenn sich der «Höngger» 
auf anderem Weg weiterhin fi -
nanzieren lässt, welcher auch im-
mer das künftig sein mag.   ”

 
1
2
2
2
3
3
3
3
3
3
3
3
4
4
4
5
5
5

7
8

10
11

13
15

24
37

Wohn- und Tageszentrum Heizenholz
Hauserstiftung

Musicalprojekt Zürich 10
Zürcher Freizeitbühne

Armbrustschützen
Bauspielplatz Rütihütten

Förderverein Tierpark Waidberg
Gospelsingers.ch

Kultur Forum Höngg
QuarTierhof

Sinfonietta
Verschönerungsverein Höngg (VVH)

CEVI Zürich 10
Samariterverein

Volley Höngg
Musikverein Zürich Höngg

SLRG Höngg
Zunft Höngg

Pfadi St. Mauritius
Reformierter Kirchenchor

Quartierverein Höngg
Natur und Vogelschutzverein Höngg (NVV)

Turnverein Höngg (TVH)
Pfarrei Heilig Geist

GZ Höngg
Sportverein Höngg, inkl. Matchberichte

Texte von Vereinen und Institutionen im «Höngger» 2019 gemäss Planung

FOKUS
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Die Entwicklung
Schweizweit verzeichnet der Wer-
beumsatz in den Printmedien seit 
2005 ein Minus von fast 50 %. Wie 
hat sich der «Höngger» in dieser Zeit 
gehalten und wie ist die aktuelle Ent-
wicklung? In einer Sonderausga-
be wie dieser dürfen diese Angaben 
nicht verschwiegen werden. Doch 
Diagramme alleine sagen nichts, es 
braucht Erklärungen. 

   Fredy Haffner

Kommt das Gespräch irgendwo 
auf die Situation des «Hönggers», 
so wird der Verlag immer mal wie-
der mit den seltsamsten Annah-
men konfrontiert, sogar aus medi-
ennahen Kreisen. Sätze wie «Wer 
sich solche Büros leisten kann, hat 
es offenbar nicht nötig» zum Bei-
spiel. Wir wissen, dass wir, auch 
dank zwei Untermietern, nur un-
wesentlich mehr Mietkosten ha-
ben als vorher, dafür ein Mehrfa-
ches an Platz an zentraler Lage – 
und dass das ganze Inventar aus 
einem schwedischen Möbelhaus 
stammt und selbst zusammenge-
schraubt wurde. Oder: «Euch geht 

es ja gut, ihr habt immer so viel 
Werbung» – wir wissen dann im-
mer gleich, welche spezifi sche 
Ausgabe gemeint ist, doch über 
das ganze Jahr betrachtet sieht es 
leider anders aus. Dies nur zwei 
Beispiele, wie «man» sie «im Dorf» 
leider immer wieder hört. Dage-
gen gibt es nur ein Mittel: Offen-
legen, was man als Firma offen-
legen darf. Von 2018 zurück bis 
2003, in jenes Jahr, seit dem der 
«Höngger» von der Quartierzei-
tung Höngg GmbH herausgegeben 
wird, die als Firma der Stiftung 
Höngger Quartierzeitung gehört.
Zuerst mal zur Entwicklung des 
Umsatzes, in Abbildung 1 in Blau 
dargestellt. Während die Print-
Branche schweizweit fast 50  % 
verlor, legte der «Höngger», mit 
Höhen und Tiefen, von damals 
bis heute um 18,7  % zu. Auch die 
Sympathiebeiträge aus dem Kreis 
der Leserschaft hat sich seit 2003 
um 163  % verbessert. Über all die 
Jahre gerechnet machen sie im 
Durchschnitt sehr wichtige 8,72  % 
des Gesamtumsatzes aus.

Entwicklung der Kosten 
und des Ertrages
Gleichzeitig haben sich jedoch 
auch die Kosten entwickelt. Fix-
kosten und variable Kosten zu-
sammen (siehe Infobox) nahmen 
seit 2003 um 57  % zu. Warum, da-
zu etwas später.
Was sich verschoben hat, ist das 
Verhältnis zwischen Fixkosten 
und variablen Kosten. Machten 
2003 die variablen Kosten noch 
einen Anteil von 67  % aller Kosten 
aus, waren es 2018 nur noch 36  %. 
Das bedeutet, dass für Druckvor-
stufe, Druck und Verteilung, den 
drei Hauptposten der variablen 
Kosten, weniger Geld ausgegeben 
werden musste. Einerseits weil es 
dem Verlag ab 2012 gelang, ge-
wisse Leistungen günstiger einzu-
kaufen. Doch der Hauptgrund die-
ser Verschiebung ist der Wechsel 
auf die zweiwöchentliche Erschei-
nung seit 2017: Klar, wenn vor-
her bis zu 48 «Höngger» pro Jahr 
erschienen und nun «nur» noch 
deren 24 plus vier «Wipkinger», 
spart dies externe Kosten von der 

Druckvorstufe über den Druck bis 
zum Vertrieb. 
Mitunter deshalb stieg im Gegen-
zug der Anteil der Fixkosten von 
damals 33  % auf heute 64  %. Dies, 
weil der interne Aufwand gleich-
bleibt, ob man nun jede Woche, 
wie 2016, eine Zeitung mit durch-
schnittlich 20 Seiten produziert 
oder wie 2018 alle 14 Tage eine 
mit durchschnittlich 31 Seiten 
(«Wipkinger» nicht mitgerechnet). 
Auch die Kosten für Infrastruktur, 
Miete usw. bleiben sich gleich, 
unabhängig von der Erschei-
nungsweise oder der Zeitungs-
dicke. Was teurer wurde, ist der 

Fixkosten = v.a. Löhne, Miete, 
Infrastruktur, IT, Unterhalt und 
Reparaturen, Versicherungen usw.
Variable Kosten = v.  a. Druckvorstufe, 
Druck, Vertrieb, Abschreibungen 
und Steuern.

                      Schluss auf Seite 14
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Abb. 1: Erträge und Kosten im Vergleich 2003 bis 2018
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Abb. 3: Umsatzvergleich prozentual zur
entsprechenden Vorjahresausgabe,
Zeitraum 1. Ausgabe Juli 2018 bis und mit 4. Ausgabe März 2019
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Abb. 2: Gewinn / Verlust 2003 bis 2018

des «Hönggers»



Gartenbauer sind die 
einzigen Bauern,
die wie Zeitungen

 nicht subventioniert 
werden.

5 Felder, Bruttowert 210 Fr.
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IT-Bereich, denn seit 2016 arbei-
tet der «Höngger» auf externen 
Servern. Seither ist von der Da-
tensicherheit bis zur Archivierung 
endlich alles auf dem neuesten 
Stand und die Mitarbeitenden ha-
ben auch Zugriff von ausserhalb 
des Büros. Das ist unverzichtbar, 
hat aber seinen Preis. Und, auch 
das soll hier offen kommuniziert 
sein: Ab 2016 wurden die Löhne 
der Mitarbeitenden so angepasst, 
dass sie sich seither wenigstens 
im unteren Bereich des Branchen-
mittels blicken lassen dürfen.

Wer deckt die Verluste?
Was all diese Prozentzahlen ef-
fektiv bedeuten, lässt sich aber 
nur einordnen, wenn man die 
Entwicklung der Gewinne bezie-
hungsweise Verluste seit 2003 be-
trachtet (Abbildung 2). Die Grafi k 
zeigt, auf welch dünnem Eis sich 
die Quartierzeitung Höngg GmbH 
seit ihrer Gründung bewegt. Rot 
dominiert, und ein grünes Spitzen-
jahr wie 2009, in dem sich ausser-
ordentlich hohe Werbeeinnahmen 
und im Vergleich zum Vorjahr tief-
ere Lohnkosten sowie eine opti-
mierte Seitenanzahl kumulierten, 
ist schnell wieder verblasst. Be-
sonders in einem Jahr wie 2016, 
als der Umzug an den Meierhof-
platz, eine neue IT-Infrastruktur 
und Personalprobleme negativ zu 
Buche schlugen. So musste die 
GmbH in den vergangenen 15 Jah-
ren per Saldo ein massgebliches 
Defi zit verzeichnen: 228  801 Fran-
ken, oder anders gesagt, durch-

schnittlich 14  300 Franken pro 
Jahr. Wie geht das auf? Wer be-
zahlte diese Summe? Hier springt 
die Besitzerin der GmbH, die Stif-
tung Höngger Quartierzeitung, 
ein: Sie sichert über zinslose Dar-
lehen und Zuschüsse respektive 
Forderungsverzichte die Liquidi-
tät und eine ausgeglichene Bilanz 
der GmbH. Die Stiftung ihrerseits 
sammelte bei der Gründung mit 
grossem Erfolg Kapital im ganzen 
Quartier, bei Privatpersonen, Ver-
einen, Institutionen und Parteien. 
Seit einiger Zeit jedoch in gerin-
gerem Umfang – eine leider allge-
mein feststellbare Entwicklung im 
Spendenbereich. Die Stiftung ver-
fügt derzeit noch über genügend 
Finanzen, um allfällige Verluste 
oder Investitionen der GmbH zu 
tragen. Bei einem weiteren Rück-
gang der Unterstützungsbeiträge 
kann sich dies allerdings ändern. 

. . . und dann kam der Hitzesommer
2018
Wie diese Zahlen zeigen, ist das 
Eis, auf dem der «Höngger» steht, 
nicht nur wegen der Klimaerwär-
mung dünn (Höngg ist ja auch 
nicht auf Permafrost gebaut). 
Knarrende Risse taten sich aber 
im Hitze-Sommer 2018 auf: Seit 
der Juli-Ausgabe letztes Jahr sind 
die Umsätze jeder einzelnen Aus-
gabe, «Wipkinger» inklusive, ver-
glichen mit derselben Ausgabe 
im Vorjahr, um durchschnittlich 
13,12  % eingebrochen (Abbildung     
3), Tendenz anhaltend. Erklärun-
gen dafür sind nicht wirklich vor-
handen. Es lässt sich nur sagen, 
dass einige Firmen ihr Werbebud-

get geringfügig reduzierten, im 
Einzelfall wenig, doch kumuliert 
relevant. Und nein, es hat nichts 
mit dem Zweiwochenrhythmus zu 
tun: Dieser Wechsel fand bereits 
2017 statt und in jenem Jahr stieg 
der Umsatz im Vergleich zum Vor-
jahr sogar noch leicht an. 2018 je-
doch ging er total um 6  % zurück, 
im zweiten Semester alleine um 
eben die genannten 13,12  %.
Schaut man sich das Diagramm 
mit den Gewinnen und Verlusten 
der letzten Jahre an, so ist schnell 
klar, dass dieser Rückgang mittel- 
bis langfristig nicht zu verkraften 
ist.
Der Einbezug der strategischen 
Ebene ist unabdingbar. So haben 
Vertreter*innen von Stiftung und 
GmbH vor einigen Monaten ein 
entsprechendes Projekt in die We-
ge geleitet und zukunftsorientier-
te Massnahmen erarbeitet, einige 
davon wurden bereits umgesetzt.
Die GmbH hat ihrerseits bereits 
reagiert, auch dort, wo es am 
schnellsten geht: Die Anstellungs-
prozente aller Mitarbeitenden 
wurden gesenkt und weitere, zu-
vor extern vergebene Aufträge, 
werden nun inhouse übernom-
men. 
Doch das sind nur Notstandsmass-
nahmen. Weitere müssen folgen, 
um das Schiff auf Kurs zu halten, 
auch wenn es im Packeis manö-
vriert. Ein Resultat dieser Mass-
nahmen liegt gerade in Ihren Hän-
den: Diese Sonderausgabe, die 
aufzeigen soll, was Sache ist. Ei-
ne Sonderausgabe, die bewegen 
soll – so wie sich der «Höngger» 
auch laufend bewegt.  ”

                      Schluss von Seite 12

Sonntag, 19. Mai

Montag, 20. Mai

Dienstag, 21. Mai

Mittwoch, 22. Mai

Fortsetzung auf Seite 17

Höngg aktuell

Wo wird Mode auf den Punkt gebracht? 

10 Felder, Bruttowert 420 Fr.

FOKUS
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Die Bedeutung von Ökumene? 
Fragen Sie doch Google.

14 Felder, Bruttowert 588 Fr.

«In Höngg gibt es keinen einzigen Freizeitkurs.»
Stimmt das?

14 Felder, Bruttowert 588 Fr.

Meinungen
Wir freuen uns über jeden Leserbrief 
und veröffentlichen diesen gerne. 
Speziell auf jene zu dieser Ausgabe 
sind wir gespannt!
Anonyme und ehrverletzende 
Zusendungen landen im Papierkorb, 
das gilt für diese wie für alle anderen 
Ausgaben dieser Zeitung.
Aus Zeitgründen sind wir dankbar, wenn 
wir die Beiträge per E-Mail erhalten:
redaktion@hoengger.ch

Gedanken zu Leserbriefen

Leserbriefe in einer gedruck-
ten Zeitung sind eine gute Mög-
lichkeit, um seine Meinung zu ei-
nem Thema kund zu tun. Anders 
als auf Socialmedia oder in digi-
talen Medien, erreicht der tradi-
tionelle Leserbrief in Zeitungen 
wie dem «Höngger» potentiell alle 
Einwohner*innen von Höngg. 
Und was doch irgendwie noch ein 
spezieller Gedanke ist: Gedruckt 
in dieser Zeitung und im Jahrbuch 
zusammengefasst wird Ihr Leser-
brief im Bundesarchiv, in der Zen-
tralbibliothek und im Ortsmuse-
um Höngg auf ewig archiviert. 
Wer kann das sonst noch von 
«sich» behaupten?

Leserbriefe sind somit ein Zeit-
zeugnis ganz besonderer Art, ge-
ben sie doch die Stimme und 
die Stimmung wieder, wie sie im 
Quartier abseits aller zu einem 
Thema gedruckten Fakten auch 
vorkommen, ja vorkommen sollen 
und müssen. Sie zu drucken und 
zu archivieren ist wichtig, was 
sich auch immer wieder beweist, 
wenn die Redaktion zu einem be-
stimmten Thema in den Jahrbü-
chern recherchiert: Da kommen 
wahre Trouvaillen an Meinungen 
zu Tage, welche verschiedenste 
Themen in ein ganz anderes Licht 
rücken. Zuweilen auch ganz aktu-
elle, wenn man sieht, dass die ver-
meintliche «Aktualität» auch schon 
vor 50 Jahren gegeben war. . .   ”

Meinungen

FOKUS



Persönlich und nah:    Einkaufen in Höngg      –  aber niemand sagt Ihnen wo. Persönlich und nah:    Einkaufen in Höngg    

In den Sattel steigt nur, wer einen Drahtesel hat?

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.

«Da chumi doch Püggeli über» –
aber nirgends eine Crème dagegen.

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.

Wer ist denn da für
Schönheit und Gesundheit

kompetent genug?

8 Felder, Bruttowert 336 Fr.

Unbiologisch und unfair 
ist anderswo günstiger.

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.

Veilchen gehören nicht 
aufs Auge, sondern auf 

den Balkon.

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.

Sticht denn niemanden mehr den Gwunder?

8 Felder, Bruttowert 336 Fr.

Man sagt, irgendwo am Wasser sei die Erde wirklich grün.

8 Felder, Bruttowert 336 Fr.
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Höngg aktuell

9. M9. M9. M9. M9. MM9 M9. MM9. M99. M9. M9. M9. M9. M999. M9. M9 M9.9. MM9. M9 M9 MAI 2AI 2AI 2AI 2AI 2AAI 2AI 2AI 2AI 2AI 2AI 2AI 22I 2AI 2AI 2AI 2AI 2AI 2AI 2AI 2AI 222A 2222A 0190190190190190190190190190190190190190190190190199901901901900199011Persönlich und nah:    Einkaufen in Höngg      –  aber niemand sagt Ihnen wo.   –  aber niemand sagt Ihnen wo. 

Der Durchblick würde ohne Inserate komplett fehlen.

8 Felder, Bruttowert 336 Fr.

Ohne dieses Inserat würden manche nicht richtig ticken.

8 Felder, Bruttowert 336 Fr.

«Niemand versüsst mir die Welt».

8 Felder, Bruttowert 336 Fr.

Bravos gibt es nur noch 
im subventionierten 

Theater.

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.

Donnerstag, 23. Mai

Freitag, 24. Mai

Samstag, 25. Mai

Fortsetzung auf Seite 19
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Wo ist eigentlich das nächste Einkaufscenter?

28 Felder, Bruttowert 1176 Fr.

So abgehoben, dass es nicht mehr knuspert. 

14 Felder, Bruttowert 588Fr.

Designermode im Ausverkauf
und Sie haben es nicht mitbekommen?

8 Felder, Bruttowert 336 Fr.

Ohne dieses Inserat hütet niemand Ihre Katze. 

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.
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Höngg aktuell Offener Brief an Migros, Coop und Co. 
Sonntag, 26. Mai

Montag, 27. Mai

Dienstag, 28. Mai

Fortsetzung auf Seite 23

FOKUS

Liebe Migros, lieber Coop

Was hätten Sie denn gerne? «Aus der Region. Für die Region» oder lieber «Taten statt Worte»?  Ihnen 
– und wohl auch allen Ihren Kund*innen – muss ich nicht erklären, für wen von Ihnen welcher Slo-
gan steht. Auch nicht, wo überall gross «Generation M – Versprechen mit Zukunft» zu  lesen ist oder 
«gesellschaftliches Engagement ist in unserem Unternehmen tief verankert». Slogans wie diese fin-
den sich auch wöchentlich in knapp 2,2 Millionen Migros-Magazinen und in über 2,5 Millionen 
Coop-Zeitungen. 
Zwei Produkte auf Zeitungspapier, bei denen ich mich frage, ob Ihre beiden Marketingabteilun-
gen nicht  etwas unbesonnen einen wesentlichen Faktor ausser Acht lassen: Sie betreiben eine Art 
«Werbe inzest», will heissen, dass mit beiden Werbeblättern immer nur jene Konsument*innen 
 erreicht werden, die sowieso schon Kund*innen sind. Das «Migros-Kind» liest kaum die Coop-Zei-
tung und umgekehrt auch nicht. Doch beide lesen eine Lokalzeitung, wo sie auch auf die Werbung 
der anderen «Familie» stossen. Also stossen würden, wenn denn solche dort erscheinen würde.

Ich blicke mal kurz zurück

Am 21. April 1995 schaltete eine «Aktion Freiheit und Verantwortung» ein ganzseitiges Inserat 
in dieser Zeitung. Inhalt: «Ohne Werbung keine Pressevielfalt. Ohne Pressevielfalt keine freie 
 Meinungsäusserung». Auch in  Zukunft soll ein möglichst breites Informationsspektrum gewährleis-
tet bleiben, hiess es weiter, doch  dazu müsse die wirtschaftliche Basis der Presse erhalten  bleiben. 
1995! Wir alle wissen, was seither alles im  Medienmarkt darnieder ging. Das Inserat schloss übri-
gens mit dem Aufruf: «Inserieren Sie deshalb in Ihrer Lokal- oder Regionalzeitung. Sie leisten der 
Demokratie einen guten Dienst!».
Nun, seit damals hat fast jeder kleinere und mittlere Betrieb in unserem Einzugsgebiet mehr dafür 
getan als Sie, an welche dieser offene Brief adressiert ist, denn, wenn ich in unseren bis 1926 zu-
rückreichenden Jahr büchern blättere, muss ich sehr lange suchen, bis ich auf Werbung von  Ihnen 
stosse. Bis 1990 haben beide von Ihnen wöchentlich bis zu einer halben Seite Aktions-Inserate 
 geschaltet. Doch seither erschien höchstens mal ein (kleines) Inserat, wenn eine Filiale neu eröff-
net oder eine alte umgebaut wurde. Meistens wurde dann noch erwartet, dass auch redaktionell 
 darüber berichtet wird. Einzig Coop muss ich zugutehalten, dass einigermassen regelmässig inse-
riert wird: als Gemeinschaftsauftritt von Einkaufscentern – und ebenfalls mit der  Erwartung an die 
Veröffentlichung von begleitenden PR-Artikeln.
Längst vergessen ging, was Migros-Gründer Gottlieb-Duttweiler einst sagte: «Das Allgemein-
interesse muss  höhergestellt werden als das Migros-Genossenschafts-Interesse». So steht es auf der 
Internetseite der Migros und so würde es sich auch bei anderen Grossverteilern gut machen. 

Ich frage Sie offen:

Denken Sie nicht, dass Sie als Unternehmen, die vom täglichen Einkauf der Bevölkerung leben, 
nicht auch mit in der Verantwortung stehen, wenn es darum geht, dieser Bevölkerung weiterhin 
fundierte Berichte aus  ihrem nahen Umfeld zugänglich zu machen? Berichte, die aufzeigen, was 
zwischen der eigenen Haustüre und Ihrem Geschäftseingang passiert? Verfasst von Redaktionen, 
die politisch unabhängig sind und auch Fragen stellen und beantworten, die in keinem von Presse-
büros gesteuerten Berichten auftauchen? Redaktionen, die unbestritten einen wesentlichen Bei-
trag zur gelebten, direkten Demokratie leisten, auf deren Boden letztlich auch Sie Ihre sicheren 
 Geschäfte betreiben dürfen? In diesem Sinne liesse sich dieser offene Brief auch an die  Adresse der 
meisten Schweizer Grossbanken verfassen, denn deren Verhalten geht mit jenem der Grossverteiler 
einher. In dieser Zeitung inseriert einzig die ZKB ihrem Slogan gerecht als «nahe Bank». 
«Was hätten Sie denn gerne?» fragte ich anfangs dieses offenen Briefes. Lokalzeitungen wie der 
«Höngger» wissen, was wir gerne hätten. Leider ist, seit fast alle Lebensmittelprodukte fertig por-
tioniert und verpackt sind, die «dörfs es Bitzeli meh si?»-Frage obsolet. Dennoch wüssten wir auch 
darauf im übertragenen Sinn eine Antwort.
Liebe Migros, lieber Coop, liebe andere Grossverteiler und Banken: Wer macht den Anfang? Wer 
beweist gesellschaftliche Verantwortung, wer macht Ernst mit «Für die Region» und «Taten statt 
Worte» und macht tatsächlich ein «Versprechen mit Zukunft»? Einer Zukunft mit starken Lokal-
medien, die auf Ihre Werbegelder angewiesen sind, um auch in Zukunft ihre Aufgabe als «vierte 
Gewalt» wahrnehmen und – besonders im Falle der Lokalmedien – innerhalb einer kleinen Region 
identitätsstiftend wirken zu können.

Wir sind gespannt auf Ihre Reaktionen.

Fredy Haffner, Verlagsleiter Quartierzeitung Höngg GmbH
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HÖNGG Handwerk und     Gewerbe in Höngg, wie denn wo denn was denn?Handwerk und   

Da wird die Welt auch nicht bunter.

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.

Antriebsloser Motor?

3 Felder, Bruttowert 126 Fr.

Sprung im Glas?

3 Felder, Bruttowert 126 Fr.

Ihr Hahn bleibt trocken?

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.

Kalt geduscht?

3 Felder, Bruttowert 126 Fr.

Niemand steigt Ihnen 
aufs Dach?

3 Felder, Bruttowert 126 Fr.

Nichts steht
unter Strom?

3 Felder, Bruttowert 126 Fr.
Der Wurm ist nicht 

mehr drinnen?

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.

Ja, ein Dachfenster, das hätten Sie wohl gerne?

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.
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Handwerk und     Gewerbe in Höngg, wie denn wo denn was denn?  Gewerbe in Höngg, wie denn wo denn was denn?

Dekoratives Malen nur noch im Hobbykurs?

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.

Mauerfall oder
Mauerbau?

3 Felder, Bruttowert 126 Fr.

Da fällt mir doch das Blech weg –
und keiner montiert es neu.

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.

Der Ofen ist aus?

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.

Sie haben einen Sprung 
im Plättli?

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.

Aus Versehen alles das 
Klo runter?

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.

Lieber keinen als einen 
verwilderten Garten?

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.

Sie wollen Ihre Fensterläden wirklich selber spritzen?

8 Felder, Bruttowert 336 Fr.
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Sitzen Sie weiterhin 
hart?

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.

Ihnen fehlt irgendwie 
die Harmonie?

4 Felder, Bruttowert 168 Fr.

Geschäftsumzug und keiner weiss wohin?

8 Felder, Bruttowert 336 Fr.

Schön genug ist gut genug?

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.

Schon mal versucht, 
sich selbst den Rücken 

zu massieren?

3 Felder, Bruttowert 126 Fr.

Ohne Voranmeldung 
sich ein Haar

krümmen lassen?

3 Felder, Bruttowert 126 Fr.

Presseförderung in der Schweiz
Um die Pressevielfalt in der Schweiz 
zu gewährleisten, profi tieren kleine 
bis mittlere Zeitungen von der indi-
rekten Presseförderung. Diese wird 
jedoch nur vergeben, wenn eine Zei-
tung spezifi sche Anforderungen er-
füllt. Der «Höngger» erhält keinen 
einzigen Franken.

   Lina Gisler

Die Presseförderung in der 
Schweiz erfolgt indirekt über eine 
Gewährung ermässigter Postver-
sandtarife. Die Presseförderung 
greift also erst nach vollendeter 
Arbeit ein, was eine redaktionel-
le Beeinfl ussung durch den Bund 
verhindert und die Unabhängig-
keit der Presse garantiert. Damit 
man als Zeitung aber auch wirk-
lich von dieser Ermässigung pro-
fi tieren kann, gibt es mehrere 
Anforderungen, die erfüllt wer-
den müssen: Die Zeitung muss 
von mindestens 1000 Abonnen-
ten abonniert sein, kostenpfl ichtig 
sein, einen redaktionellen Anteil 

von mindestens 50 Prozent haben, 
einmal wöchentlich erscheinen 
und 1000 bis 40  000 Exemplare 
pro Ausgabe aus-
weisen. Die vie-
len Anforderun-
gen führen dazu, 
dass viele Zeitun-
gen vernachlässigt 
werden. So auch 
der «Höngger», 
da er mehre-
re der Anforde-
rungen nicht er-
füllt. Die Quar-
tierzeitung wird 
an alle Höngger 
Bewohner*innen 
verteilt, nur Auswärtige müssen 
die Zeitung abonnieren. Das glei-
che gilt für die Kosten: Für al-
le Höngger*innen ist die Zeitung 
gratis. Zusätzlich erscheint der 
«Höngger» nur alle zwei Wochen. 
Obwohl die Zeitung also unabhän-
gig ist und immer einen redaktio-
nellen Anteil von mindestens zwei 
Drittel hat, wird sie nicht als un-

terstützungswürdige Zeitung an-
gesehen, die von der Presseförde-
rung profi tieren darf.

Die Presseförde-
rung wurde im 
Kontext des Aus-
sterbens der Print-
medien von ver-
schiedenen Sei-
ten kritisiert, viele 
fordern eine Erhö-
hung des Beitrags 
der Subventionen. 
So verlangt Verle-
gerpräsident Pie-
tro Supino eine 
Vervierfachung 
der indirekten 

Presseförderung, von 30 auf 120 
Millionen Franken pro Jahr. Meh-
rere Vorstösse wurden zu dieser 
Problematik schon eingereicht. 
Nationalrat Karl Vogler reichte im 
Parlament beispielsweise die Moti-
on «Für eine vielfältige, die demo-
kratische Meinungsbildung unter-
stützende Schweizer Presse» ein. 
Darin verlangt er, wie Supino es 

schon gefordert hatte, eine Erhö-
hung der Presseförderung um 90 
Millionen. Der Nationalrat hat da-
rüber noch nicht abgestimmt, der 
Bundesrat empfi ehlt jedoch die 
Ablehnung der Motion.
Schon lange gibt es in der Poli-
tik Diskussionen, ob und wie der 
Staat die Presse fördern soll, auch 
vor der Digitalisierungswelle. 2014 
wollte der Bundesrat sogar die 
Aufhebung der indirekten Presse-
förderung in sein Konsolidierungs- 
und Aufgabenüberprüfungspaket 
aufnehmen. National- und Stände-
rat haben diesen Vorschlag jedoch 
verworfen und 2016 entschieden, 
dass die Presseförderung auch 
in zukünftigen Konsolidierungs- 
und Aufgabenüberprüfungspake-
ten nicht enthalten sein darf.  ”

«Höngger»
und

«Wipkinger»
erhalten

keinen einzigen
Franken.

FOKUS



  SONDERAUSGABE «HÖNGGER» 239. MAI 2019 KEINE KOLUMNEN

Höngg aktuell

Mittwoch, 29. Mai

Donnerstag, 30. Mai
Ja, auch da bekommen Sie 

wieder einen ganz normalen 

«Höngger» geliefert.    

     

Freitag, 31. Mai

An dieser Stelle drucken wir 
seit geraumer Zeit die Kolum-
nen von Frank Frei, diesem ano-
nymen Phantom undefi nierbaren 
Geschlechts, dem der «Höngger» 
Narrenfreiheit gewährt, die re-
gelmässig genutzt wird. Doch in 
dieser Ausgabe haben wir die-
ses «Es» mundtot gemacht. Macht 
nichts, fehlt nichts, mag der oder 
die eine oder andere denken. An-
dere wiederum werden Frank Frei 
vermissen. Was hätte es zu die-
ser Ausgabe nicht alles zu lästern 
gegeben? Die Narrenfreiheit einer 
satirischen Kolumne – auch sie 
ist etwas, das wichtig ist, denn 
Gestalten wie «eine» Frank Frei 
sollen frank und frei ihre Meinung 
sagen können – wer denn sonst, 
wenn nicht sie?    ”

Die Verlagsleitung

Frank Frei: Mundtot

Keine Zeitung, kein Praktikum 

praktikum@?.ch

Kein Name,
kein Bild
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«Die Zukunft der
Lokal- und Tages-
zeitungen liegt im 

Digitalen».

Wie machen es 

FOKUS

Als Printzeitung kriegt man immer 
wieder zu hören: «Ihr müsst halt 
mehr auf Online machen» und ver-
weist auf existierende Plattformen 
wie tsüri.ch oder kreis10.ch. Doch 
haben es die Onliner wirklich so viel 
einfacher? Was bieten sie an und wer 
sind ihre Zielgruppen? Wie schaffen 
sie es, sich längerfristig zu fi nanzie-
ren? Der «Höngger» hat mit drei von 
ihnen gesprochen.

   Patricia Senn

Simon Jacoby hatte gerade ein 
Praktikum bei «Watson» absol-
viert und nebenbei bei anderen 
Zeitungen als Freelancer gearbei-
tet, als er bemerkte, dass sich die 
Leute in seinem Alter nicht von 
den Lokalmedien abgeholt fühl-
ten. Wie könnte man ein junges 
Publikum mit Themen wie Kultur, 
Politik und Wirtschaft erreichen? 
Obwohl selbst der Mentor, der ihn 
zu dieser Zeit an der ZHDK in sei-
nem Studium in Kulturpublizistik 
betreute, ihm davon abriet, ging 
er wenig später daran, Leute zu-
sammenzutrommeln, die mit ihm 
zusammen ein Online-Projekt auf 
die Beine stellen würden: Tsüri.
ch. In einer Zeit, in der Medien-
häuser Sparmassnahmen verkün-
deten und Zeitungen eingingen, 
machten sie etwas Neues auf. Es 
sollte nichts Riesiges mit aufwän-
diger Struktur und Organisation 
werden – und nach zwei Jahren 
wieder eingestellt werden. Als 
Starthilfe erhielten sie von der 
Stiftung für Medienvielfalt 6000 
Franken – ein Tropfen auf den 
heissen Stein für ein solches Un-
terfangen.  Mit einer Wordpress-
Homepage, einer Facebook-Page 
und einem Google-Drive-Ordner 
fi ng alles an. «Wir rechneten viel-
leicht mit 1000 Leuten im ers-

ten Monat, stattdessen waren es 
25  000!», erzählt Jacoby. Das war 
2015. Aus ursprünglich acht, sind 
rund 20 Mitarbeiter*innen gewor-
den. Der Verein Achtusig Medien 
wurde gegrün-
det, in welchem 
die ganze redak-
tionelle Arbeit 
organisiert ist, 
während die In-
frastruktur und 
der Werbever-
kauf unter der 
Tsüri AG läuft. «Vom Verein kom-
men die Inhalte, von der AG das 
Geld», fasst Jacoby zusammen. 

Journalismus zum Anfassen
Zurzeit arbeiten bei Tsüri.ch sie-
ben Personen, welche sich 600 
Stellenprozente teilen. In der Re-
daktion ist der Gründer als Chef-
redaktor neben einer Praktikan-
tin der einzige mit einem fi xen 
Pensum. Sie arbeiten mit einem 
Team von rund 15 Freelancern, 
die unterschiedlich häufi g aktiv 
sind. Wer sich etwas fester mit 

Tsüri.ch binden will, muss Ver-
einsmitglied werden. Diese er-
halten die Möglichkeit, mitzu-
entscheiden, wohin die Reise 
geht und was die Marke «Tsüri.

ch» aussagen soll. 
Und natürlich bei 
den Inhalten, die 
fast nie vorgege-
ben werden, son-
dern von den 
Journalist*innen 
selber kommen. 
Sie schreiben 

über das, was sie interessiert 
und von dem sie denken, dass 
es auch ein junges, urbanes Pu-
blikum anspricht: Politik, Gesell-
schaft, technologische Entwick-
lungen, einfach alles, was in der 
Stadt läuft. Die User*innen sind 
im Durchschnitt 31 Jahre alt. 
Seit einiger Zeit realisiert Tsü-
ri.ch auch Schwerpunktprojek-
te, in denen sie ausführlich über 
ein bestimmtes Thema berichten 
und auch analoge Veranstaltun-
gen dazu organisieren. «Civic Me-
dia» nennt sich das. Zum Schwer-
punkt «Smartcity» haben sie un-
ter anderem eine Schnitzeljagd 
veranstaltet, zum gerade laufen-
den Thema «Wohnen» eine Podi-
umsdiskussion im Zentrum Karl 
der Grosse. «Der Vorteil eines Lo-
kalmediums ist die Nähe zu den 
Leuten, man kann sie aktiv mit-
einbinden, quasi ‹Journalismus 
zum Anfassen› machen», so Jaco-
by. Agendajournalismus, also Be-
richte von irgendwelchen Presse-
konferenzen oder Geschäftseröff-
nungen gibt es auf Tsüri.ch eher 
nicht. 

Und wie fi nanziert sich das alles?
«Ein Drittel der Produktion wird 
über unsere rund 1000 Mem-
ber abgedeckt», sagt der Jungun-
ternehmer. Diese bezahlen min-
destens fünf Franken pro Monat. 
Das ist die kleinste von drei Ka-
tegorien, die höchste liegt bei 15 
Franken. Im Durchschnitt zahlt 
ein Member 82 Franken im Jahr. 
Ein weiteres Drittel der Kosten 
wird durch Online-Werbung ge-
deckt, also einerseits Display Ban-
ners, aber auch Native Ads und 
manchmal auch einen Promo-Ar-
tikel. «Bei der Werbung schauen 
wir sehr genau, wer sie platzieren 
darf. Wir haben auch schon An-
fragen abgelehnt, weil sie einfach 
nicht zu uns passen». Das letz-
te Drittel der Finanzierung deckt 
das Sponsoring ab. Beim Schwer-
punktthema «Sucht» sah das zum 
Beispiel so aus, dass die Lungenli-
ga als Sponsorin auftrat. Das Jahr 
2019 wird das erste Jahr sein, in 
dem Tsüri.ch auch wirtschaftlich 
selbsttragend sein wird. 

Besonderes Entlöhnungssystem
Bei Tsüri.ch arbeiten vor allem frei 
Journalist*innen. Einmal im Monat 
treffen sie sich an der Redaktions-
sitzung und besprechen die The-
men. Wer erscheint, erhält schon 
einmal 20 Franken. Wird ein Ar-
tikel tatsächlich publiziert, erhält 
der oder die Autor*in nochmals 
30 Franken. Zuzüglich je ein Drit-
tel vom Chefredaktor und ein Drit-
tel vom Vereinsvorstand. Das letz-
te Drittel wird von den Membern 
über eine Abstimmung festgelegt. 
«Die Erfahrung zeigt, dass die 
Members die Artikel ähnlich be-
werten wie die Redaktion» meint 
Jacoby. Selten gäbe es Ausreisser, 
aber böse Abstimmungen eigent-
lich nie. 

Zukunft im Lokalen?
«Die Zukunft der Lokal- und Ta-
geszeitungen liegt meiner Meinung 
nach, wie vieles andere auch, im 
Digitalen», ist Jacoby überzeugt. 
Schon jetzt seien die allermeisten 
Menschen online unterwegs; un-
abhängig vom Alter. Online errei-
che eine viel grössere Flexibilität 
als das Print und bietet auch lo-
kalen Geschäften gute Möglichkei-
ten, mit ihren Werbungen die pas-
sende Zielgruppe zu erreichen. 
Die Frage sei, ob und wofür die 

Simon Jacoby von Tsüri.ch  (zvg)

Wer macht Ihre Hausarbeit,
wenn Sie nicht mehr mögen? 

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.
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Leser*innen für den Journalis-
mus bezahlen. Zahlen sie für die 
Nachrichten? Oder zahlen sie für 
die Zugehörigkeit oder für die Teil-
nahme an Events? Das sind offe-
ne Fragen, auf die bisher keine 
abschliessenden Antworten ge-
funden wurden. «Wir von Tsüri.ch 
haben unseren Weg gefunden. Ich 
denke, eine Quartierzeitung muss 
zusammen mit den lokalen KMU 
und den Menschen einen Weg 
skizzieren und diesen zusammen 
gehen». 

Reichweite ist der Schlüssel
Die Macher*innen von «hellozu-
rich» erzählen auf ihrer Plattform 
Geschichten von aussergewöhnli-
chen Orten und Persönlichkeiten 
der Stadt Zürich. Besonders auf-
fällig ist die professionelle Foto-
grafi e und das schlichte Design. 
Ein Zufall ist das nicht: Mit auf-
wändig produzierten Reportagen 
wolle man sich von der Masse ab-
heben, erklärt Christian Schiller, 
der das Online-Magazin 2017 ins 
Leben gerufen hat. «Ohne gute Bil-
der – oder noch besser: Videos – 
kann man im Internet nicht beste-
hen, die Reichweite ist einfach zu 
klein». 

Vom «Dörfl i-Guide» zum 
Stadtmagazin
Der ausgebildete Journalist hatte 
bereits einige Jahre bei diversen 
Zeitungen wie der NZZ, der Neuen 
Luzerner Zeitung und dem Land-
boten seine Sporen abverdient, als 
er beschloss, seine eigene Kom-
munikationsagentur zu gründen. 
Schiller Kommunikation war lan-
ge Zeit ein Ein-Mann-Betrieb. Was 
als Textagentur für KMU begann, 
wurde schnell zu einer 360° Be-
treuung für Kleinfi rmen – insbe-
sondere in den Bereichen Medien-
arbeit und Social Media war seine 
Expertise gefragt. Irgendwann war 
Schiller das aber zu wenig. Gera-
de Vater geworden, entdeckte er 
mit seinen Kindern das Niederdorf 
neu. Wieso nicht einen «Dörfl i Gui-
de» machen, in dem die Geschäf-
te und Persönlichkeiten des Quar-
tiers porträtiert werden? 
Ermutigt durch den Erfolg, dehn-
ten die Macher*innen das Maga-
zin auf das ganze Stadtgebiet aus. 
Das Konzept: Schöne Bilder, wich-
tige, kurze Infos für Touristen, und 
einen ausführlicheren Text für In-

teressierte und die lokale Bevölke-
rung. Dass die Seite auch auf Eng-
lisch erscheinen würde, schien 
von Anfang an klar und hat sich 
mittlerweile bewährt: Rund 30 
Prozent der Leserschaft sind Ex-
pats und Touristen. «Anstatt uns 
gegen Facebook und Instagram zu 
wehren, haben wir von Anfang an 
gesagt, dass wir mitspielen», er-
zählt Schiller. Das bedeutet, Bei-
träge werden so gepostet, dass sie 
Facebook und Instagram gefallen. 
Anstatt nur einen Link zu posten, 
laden sie zusätzlich eine Fotostre-
cke hoch – das 
kommt auch bei 
den Leser*innen 
gut an. Insgesamt 
erreicht ein Bei-
trag durchschnitt-
lich 40  000 Perso-
nen. 
«Bevor wir das 
Magazin lancierten, wurde der 
Hashtag #hellozurich etwa 300 
Mal benutzt, heute sind wir bei 
fast 50  000, wir beobachten al-
so, dass sich unsere Marke lang-
sam etabliert». Inzwischen folgen 
rund 24  000 Leser*innen «hellozu-
rich» auf Instagram, 37  400 sind es 
auf Facebook und monatlich besu-
chen 24  500 bis 32  200 sogenann-
te «Unique Visitors» die Webseite. 
Und die Reichweite ist der Schlüs-
sel zum Erfolg.

Online: fl exibler, kostengünstiger,
zeitgemäss
Anders als man vermuten würde, 
sind die Beiträge über Läden oder 
Kaffeehäuser nicht von den Por-
trätierten fi nanziert. «Wir haben 

‹Native Advertising›, also bezahl-
te PR-Texte in Form von redakti-
onellen Beiträgen, einmal getes-
tet, aber das war verfrüht», sagt 
Schiller. Um die Marke «hellozu-
rich» aufzubauen, sei es wichtig, 
glaubwürdig zu bleiben. «Mit be-
zahlten Beiträgen, die nicht zu 
‹hellozurich› passen, schaden wir 
uns selber». Wieso aber eine On-
line-Lösung und kein Print-Maga-
zin? «Eine mobile Plattform ist fl e-
xibel, weniger kostenintensiv, und 
der Medientrend geht in die Rich-
tung, dass die Leute mehr auf den 

Smartphones le-
sen», begründet 
Schiller die Ent-
scheidung. Man 
könne verschie-
dene Formate un-
kompliziert aus-
probieren. «Natür-
lich ist auch ein 

gedrucktes Magazin etwas Schö-
nes, aber ich sehe nicht, wie wir 
damit dieselbe Reichweite errei-
chen können. Ausserdem kommen 
wir aus dem Online-Bereich und 
kennen uns hier am besten aus».

Inserate und Mitglieder alleine 
reichen nicht
Eineinhalb Jahre nach dem Start 
ist das Projekt noch nicht selbst-
tragend. Aktuell werden 120 Stel-
lenprozente durch etwa 200 Mit-
gliederbeiträge, Kleinkredite von 
Freunden und Eigenmittel fi nan-
ziert. Die eigene Arbeit verrechnet 
Schiller gar nicht erst. «Unser Ge-
schäftsplan sieht vor, dass wir ab 
2021 schwarze Zahlen schreiben», 
sagt er. Dafür, wie das geschehen 

soll, hat «hellozurich» einen soli-
den Plan. Von Werbeformaten al-
leine kann man heute nicht leben. 
Diese machen im Budget etwa 25 
Prozent der Einnahmen aus. Was 
auch nicht funktioniere, sei die 
Idee, dass Leser*innen im gros-
sen Stil aus Sympathie für Bei-
träge zahlen. Da müsse man ih-
nen schon etwas mehr bieten. 
Diese sogenannten «Membervor-
teile» will «hellozurich» noch wei-
ter ausbauen und dafür mit Part-
nern zusammenarbeiten. «Es geht 
darum, spannende und persönli-
che Angebote zu machen, die es 
nur bei uns gibt». Je grösser das 
Netzwerk und bekannter die Mar-
ke, desto grösser die Chance, dass 
dieser Plan funktioniert. Mit den 
Mitgliederbeiträgen könnten in Zu-
kunft rund 30 Prozent der Kosten 
gedeckt werden. 
Eine dritte Säule des Konzeptes 
sind Kooperationen mit Veranstal-
tern und Partnern – etwa Touris-
musregionen. «Diese Idee konnten 
wir bislang aus Ressourcengrün-
den noch nicht verfolgen», meint 
Schiller.
Die vierte Einkommensquelle er-
schliesst sich daraus, dass Schil-
lers Agentur und «hellozurich» in 
Zukunft näher zusammenrücken 
sollen. «Beide Projekte sollen sich 
gegenseitig befl ügeln. Als Agentur 
hat man zum Beispiel ein gutes Ver-
kaufsargument, wenn man mit ei-
nem Magazin täglich beweist, dass 
man Storytelling auf verschiedens-
ten Kanälen beherrscht». Das Ziel 
sei es, ein Kulturmagazin zu wer-
den, das ernstgenommen wird, so 
Schiller. Es brauche eine Portion 
Idealismus und eine Vision, davon 
ist er überzeugt, sonst würde es 
wohl niemand machen. Und auch: 
Bescheidenheit. «Wir können nicht 
nach einem Monat rausgehen und 
sagen: ‹Arbeitet mit uns zusam-
men!›, erst müssen wir beweisen, 
dass wir es draufhaben».

Digital im Kreis 10
Seit 2016 hat der Kreis 10 ein ei-
genes gleichnamiges Stadtkreis-
magazin: «Kreis10». Wie bei tsü-
ri.ch und «hellozurich» stand am 
Anfang ein Vakuum, ein Mangel 
an Angeboten für eine bestimmte 
Zielgruppe. Marco Leanza ist im 
Kreis 10 verwurzelt: Seine Werbe-

FOKUS
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die «Onliner»?

Christian Schiller von hellozurich 

«Eine mobile Plattform
ist flexibel, weniger

kostenintensiv, und die
Leute lesen heute mehr
auf dem Smartphone».
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Höngger Fauna

Diese Woche ist leider alles ausgestorben

agentur Leanza Mediaproduktion 
GmbH hat ihr Büro in Wipkingen, 
privat lebt er in Höngg. Oft im 
Quartier unterwegs, bemerkte er, 
dass es für seine «Hood» kein An-
gebot für Leute zwischen 18 und 
45 Jahren gab, das sie über das Le-
ben in ihrem Quartier informierte. 
Kurzerhand lancierte er im Team 
das Online-Magazin «Kreis10». Die 
Quartierbewohner*innen reagier-
ten umgehend und begeistert: Er 
hatte offene Türen eingerannt. «Es 
gibt Menschen, die machen die 
Faust im Sack – wir nutzen unse-
re Hände zum Arbeiten und Ent-
wickeln», meint Leanza. Realisiert 
wird und wurde die Idee durch 
private Spenden und Sponsoren, 
die die Idee gut fi nden. Und durch 
viel privates Engagement in Form 
von ehrenamtlicher Arbeit. Nach 
etwas mehr als drei Jahren hat 
das Stadtkreismagazin rund 5500 
Facebook-Followers und 1500 In-
stagram-Abonnent*innen. Durch-
schnittlich besuchen 2500 Interes-
sierte im Monat die Webseite.
Inhaltlich fi ndet man auf kreis10.ch 
Porträts verschiedener Firmen und 
Vereine sowie Personen – zum 
Beispiel die Rubrik «Wipqueen & 
Wipking des Tages» von Autor und 
Schauspieler Daniel Ludwig und 

Wipkinger Christian Hübscher, 
aber auch Vorschauen auf anste-
hende Veranstaltungen in den 
Quartieren Höngg und Wipkingen. 
«Wir machen keine Verlagstätig-
keit oder Journalismus, sondern 
sind ein Stadtkreismagazin ohne 
klassische Grenzen», betont Le-
anza. Je nach Saison sind vier bis 
fünf Personen für die Inhalte zu-
ständig, viele Meldungen erreichen 
die Plattform aber auch via Leser-
schaft, «uns wird vieles empfohlen, 
zugeschickt oder weitergeleitet, da 

wir alle gut im Quartier vernetzt 
sind», so der Kreis10-Gründer. Es 
steckt eine Menge Herzblut in die-
sem Projekt, aber wenn es nicht 
funktionieren würde, würden die 
Macher*innen es nicht weiterver-
folgen, «dann hätten wir die Bedürf-
nisse der Quartierbewohner*innen 
falsch verstanden». 

Viel Freiwilligenarbeit
Zwar gibt es auf der Homepage An-
gebote für Unternehmen, die wer-
ben wollen, in Form von Sponsoring 

und Partnerschaften oder Content-
Stories und Posts, aber vom Inse-
rateverkauf will und kann Kreis10 
nicht leben. «Wir sehen uns eher 
als Netzwerker, wir führen Angebo-
te und Nutzer*innen zusammen»», 
meint Leanza. «Wenn uns jemand 
fi nanziell unterstützt und zum Bei-
spiel einen Kurs organisiert, dann 
erscheint dieses Angebot natürlich 
auch auf Kreis10 unter Veranstal-
tungen». Er ist überzeugt, dass Lo-
kaljournalismus sehr gut funktio-
nieren kann und in der Medienland-
schaft auch von grosser Wichtigkeit 
ist, da die nationalen Medien das 
regionale Geschehen nicht mehr 
abbilden. Allerdings müsse man 
schon eine hohe Motivation mit-
bringen und auch nicht versuchen, 
etwas zu kopieren, das es schon 
gibt. Als Konkurrenz zu den Print-
medien sieht der Grafi ker Kreis10 
nicht, das sei nie die Absicht ge-
wesen. In seiner Agentur arbeiten 
Menschen, die aus der «Papierwelt» 
kommen, gelernte Typograf*innen 
und visuelle Gestalter*innen. «Wir 
lieben die Haptik von Druckerzeug-
nissen», bekräftigt er, «aber wir 
denken nicht mehr in A4-Formaten,
sondern realisieren Ideen format-
unabhängig. Heutzutage macht al-
les andere keinen Sinn».     ”

FOKUS

Marco Leanza von Kreis10.ch  
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Kinder für Kinder: Finde die 0 Unterschiede

Diese nicht gedruckte Zeichnung 
hat Maddy (0 Jahre) 
für uns nicht gemacht.
Aufl ösung? Nicht nötig.

Bist Du unter 12 Jahre alt? Egal, aber sende bloss keine farbige Zeichnung an 
den «Höngger» ein, denn diesmal fügen wir keine 6 Unterschiede hinzu, dru-
cken sie nicht und niemand bekommt einen Gutschein, den niemand gespen-
det hat. Erst in der Ausgabe vom 16. Mai wieder.
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Wann begannen Sie, Zeitungen zu lesen? 
Kinder und Jugendliche in den Medi-
en zu erreichen war noch nie einfach. 
Für Fernsehen, ja, und für einzelne 
nur an sie gerichtete Presseerzeug-
nisse vielleicht. Aber für Zeitungen? 
Dabei sind Sie die Leserschaft der Zu-
kunft. Wenigstens war dem einst so.      

Wann und aus welchem Grund 
haben Sie begonnen, Zeitun-
gen zu lesen? Weil sie immer auf 
dem Frühstückstisch lag? Weil 
Sie mehr zu den bunten Bildern 
auf der «Kehrseite» wissen woll-
ten? Weil sich die Nachrichten 
aus «Unfälle und Verbrechen» so 
leicht lasen oder Sie ein weltbewe-
gendes Thema in den Bann zog? 
Eine nicht repräsentative Umfrage 

im Bekanntenkreis zeigt hetero-
gene Gründe – doch irgendwann 
begannen alle, zumindest selektiv 
Zeitungen zu lesen. 
Deshalb druckt der «Höngger» je 
nach Themenaufkommen auf bis 
zu zwei Seiten pro Ausgabe Ar-
tikel, welche Kinder und Jugend-
liche ansprechen sollen – oder 
machte die Jugend auch schon 
zum Fokusthema, widmete ihr 
sogar eine ganze Sonderausgabe 
oder zweimal ein «HönggerLI», die 
Sonderausgaben, die in Zusam-
menarbeit mit Höngger Schulklas-
sen entstanden. 
In dieser Sonderausgabe aber 
bleiben die bis zu zwei Seiten un-
ter dieser Rubrik leer.     ”
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Kein Matchbericht des SVH...

...und auch sonst geschah sportlich scheinbar nichts.

KEIN SPORT
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Im BlickfeldFür diese Rubrik ist 
ausschliesslich die unterzeichnende 

Person verantwortlich. 

Auf dieser halben Seite lesen Sie 
kein «Im Blickfeld», den Platz, den 
wir Parteien bis Ende April gratis 
zur Verfügung stellten, damit sie 
über ihre Anliegen und Positionen 
frei schreiben durften.

2018 erschienen so 35 «Blick-
felder», also 17,5 Seiten, auf de-
nen sich die Parteien völlig frei 
schreibend direkt an die Leser-
schaft wenden konnten. 
Würde man diese Seiten nur 
schon als Publireportagen ver-
rechnen, entspräche dies einem 
Totalwert von 33  600 Franken, 
beziehungsweise 960 Franken 
pro «Blickfeld». 
Kaum eine Partei würde sich 
diesen Betrag leisten können 
oder wollen. Und abgesehen 
davon: Wo bleibt die Demokra-
tie, wenn nur noch die Meinung 
gesagt werden darf, wenn da-

für bezahlt wird? Und wo be-
kämen Sie, die Leser*innen, 
eine Ahnung davon, was Ihre 
Lokalpolitiker*innen denken?
Das sind gesellschaftlich und 
demokratiepo-
litisch wichtige 
Fragen, welche 
gestellt und be-
antwortet wer-
den müssen.
Allerdings hat die 
Realität diese Ru-
brik bereits ein-
geholt: Parteien schalten prak-
tisch nie Werbung im «Höngger». 
Bisher konnte man hier anfügen 
«ausser zu Wahlen». Das war je-
weils die Gelegenheit, um sich 
beim «Höngger» für die erbrach-
te Gratisplattform erkenntlich 
zu zeigen. Doch bereits bei den 
Gemeinderatswahlen 2018 in-
serierten die Parteien um 20  % 

weniger als noch 2014. Und nun, 
bei den vergangenen Kantons- 
und Regierungsratswahlen, gin-
gen die Inserate im Vergleich 
zu 2015 sogar um ganze 50  % 

zurück. Anders 
ausgedrückt: Auf 
die vier Jahre ei-
ner Legislatur 
verteilt geben al-
le Parteien zu-
sammen nun pro 
Jahr so viel Geld 
für Inserate im 

«Höngger» aus, wie ein durch-
schnittlicher Höngger KMU-
Betrieb dies ebenfalls jährlich 
und zum Teil schon seit Gene-
rationen tut – ohne dafür zu-
sätzlichen redaktionellen Platz 
gratis zu erhalten. Vor diesem 
Hintergrund hat der Verlag be-
schlossen, die Rubrik «Im Blick-
feld» ab Mai bis auf Weiteres er-

satzlos einzustellen. Wenn der 
«Höngger» als Werbeplatz nicht 
mehr attraktiv zu sein scheint, 
um die Wählerschaft zu errei-
chen, warum soll er es dann 
für redaktionelle Beiträge sein? 
Wir werden bis auf Weiteres nur 
noch die Parolenseiten zu den 
Abstimmungen zusammenstel-
len, dies betrachten wir als un-
sere politische Mindestleistung 
des Service Public, die wir un-
serer Leserschaft schulden – 
und die Doppelseite ist, wie wir 
wissen, bei dieser sehr gefragt.
Dies haben wir allen Partei-
en Mitte April so mitgeteilt. Ob 
und wie es allenfalls mit der Ru-
brik «Im Blickfeld» weiter gehen 
wird, versuchen wir mit den 
Parteien an einem runden Tisch 
zu klären – falls die Parteien si-
gnalisieren, an einem solchen 
interessiert zu sein.      ”

Kein «Blickfeld» – hier nicht und...

Keine Stimme
und kein Bild
aus keinem Rat.

Im BlickfeldFür diese Rubrik ist 
ausschliesslich die unterzeichnende 

Person verantwortlich. 

...bis auf Weiteres auch sonst nicht

Bis auf Weiteres
werden nur noch
die Parolenseiten

zu den Abstimmungen
gedruckt.

KEINE POLITIK
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Auf so einer Doppelseite werden 
viermal pro Jahr, zu jeder Abstim-
mung, alle Parolen der in den Zür-
cher Parlamenten vertretenen 
Parteien aus dem Kreis 10 gratis 
publiziert.

Eine Doppelseite, die, wie wir 
wissen, sehr geschätzt wird 
und in diesem Umfang anders-
wo nicht geboten wird. Ganz 
abgesehen davon, dass wir Ih-
nen nach den Abstimmungen 
im «Rückspiegel» jeweils noch 
aufzeigen, wie «nahe» die ein-
zelnen Parteien beim Willen 
der abstimmenden Bevölke-
rung lag.
Doch wo würden Sie sich über 
die Haltungen und Argumente 
der Parteien informieren, wenn 
diese Doppelseite nicht mehr 
in dieser Zeitung erscheinen 
würde? 
Sind Sie so demokratieverses-
sen, dass Sie sich alle Ansich-
ten aller Parteien tatsächlich 
im Internet zusammensuchen? 
Oder genügt Ihnen das Abstim-
mungsbüchlein? Oder das, was 
Ihnen fi nanzkräftige Parteien 
in den Briefkasten legen? Oder 
genügt Ihnen die Meinung «Ih-
rer» Partei, mit der Sie in Big-
Data-Zeiten versorgt werden? 

Städtische Vorlagen:
1) Wischiwaschi

2) Ja aber

3) Villicht

Kantonale Vorlagen:
1) Chönt ja si 
2) Ich säg immer Nei 

Eidgenössische Vorlagen:
1) Gaht mi nüt a

2) Pfi ifeglich

Städtische Vorlagen:
1) Isch mer gliich

2) Interessierts öpper?

3) Kei Ahnig

Kantonale Vorlagen:
1) wer seit was scho wieder?

2) Mal überlege. . .

Eidgenössische Vorlagen:
1) Hirn . . .

2) Egal

Städtische Vorlagen:
1) Weiss nöd

2) Kei Ahnig

3) Isch doch egal

Kantonale Vorlagen:
1) Interessierts öpper? 
2) Gaht mi nüt a 

Eidgenössische Vorlagen:
1) Mached doch was er wänd

2) Chume eh nöd druus

Hier vertritt 
niemand eine 
Meinung zu 
einer der sieben 
Vorlagen.

Hier vertritt 
niemand eine 
Meinung zu 
einer der sieben 
Vorlagen.

Hier vertritt 
niemand eine 
Meinung zu 
einer der sieben 
Vorlagen.

KEINE PARTEIEN ZUR ABSTIMMUNG
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Städtische Vorlagen:
1) Rächtspopulistisch

2) Unsozial?

3) D’ Limmät ab?

Kantonale Vorlagen:
1) Ohni Kanton ischs es Bier 
2) Plaag mi nöd! 

Eidgenössische Vorlagen:
1) Wiissi Weste?

2) Bundes-ratlos

Städtische Vorlagen:
1) Donald Duck

2) Ich mach, was i will . . .

3) . . .weiss aber nöd was

Kantonale Vorlagen:
1) Chönt au so ga . . .

2) . . .oder andersch 

Eidgenössische Vorlagen:
1) Bundesbern isch fern

2) Chruut und Rüebli

Städtische Vorlagen:
1) Soziprojäkt

2) Viel z’ tüür

3) Au d’ Limmät ab?

Kantonale Vorlagen:
1) Na nie ghöört 
2) Wie bitte? 

Eidgenössische Vorlagen:
1) Gemäss Abstimmigsbüechli?

2) Ständemehr – oder weniger

Städtische Vorlagen:
1) Staht im Horoskop

2) Gahts no?

3) Hilfsziegel nei danke

Kantonale Vorlagen:
1) «Kanton» in China? 
2) Ton aagä!

Eidgenössische Vorlagen:
1) Vorlag, Ablaag, Schiefl aag

2) Genös oder generös?

Hier vertritt 
niemand eine 
Meinung zu 
einer der sieben 
Vorlagen.

Hier vertritt 
niemand eine 
Meinung zu 
einer der sieben 
Vorlagen.

Hier vertritt 
niemand eine 
Meinung zu 
einer der sieben 
Vorlagen.

Hier vertritt 
niemand eine 
Meinung zu 
einer der sieben 
Vorlagen.

ZU KEINEM DATUM
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Immobilien-Ratgeber

Hier wird nur auf Sand gebaut

Es gäbe ihn ja schon, den Laden,
in dem man auf Geschenksideen kommt.

8 Felder, Bruttowert 336 Fr.

Hier fehlt doch komplett
der richtige Durchblick.

8 Felder, Bruttowert 336 Fr.

Ohne Kettenöl kommt der Drahtesel nicht weit.

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.

Schnell, klein und fein ist die Beiz.
Ja welche denn bitte?

6 Felder, Bruttowert 252 Fr.

KEINE RATGEBER

Keine Stimme
und kein Bild
von keiner 
Fachperson.
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Versicherungs-Ratgeber

Wir versichern Ihnen: Hier lesen Sie nichts

Die Gesundheits-Ratgeber, wie auch 
die anderen Ratgeber  dieser Doppel-
seite, sind Rubriken, die von verschie-
denen Anbietern und Dienstleistern 
aus diesen Branchen genutzt werden 
können. Haben Sie darin auch schon 
mal einen nützlichen Tipp erhalten 
oder wurde Ihnen eine offene Frage 
beantwortet?

Die Rubriken sind den regelmäs-
sigen Inserenten des «Hönggers» 
vorbehalten. Die Regel für diese 
Art der Ratgeber ist ganz einfach: 
Es darf darin keine direkte Wer-
bung für ein eigenes Produkt ge-
macht werden, sondern es dürfen 
nur Tipps und Ratschläge abgege-
ben werden, welche auch bei an-

deren Firmen der gleichen Bran-
che Gültigkeit haben. Kompliziert? 
Nein. Zum Beispiel gibt eine Apo-
theke einen Tipp zur Grippeprä-
vention ab: Sie schreibt über die 
Wirkung von Spagyrik – Sie als 
Kunde können sich danach in ei-
ner beliebigen Apotheke weiter 
beraten lassen und sich ein ent-

sprechendes Produkt kaufen.
Bloss gibt Ihnen hier in dieser 
Ausgabe niemand einen Tipp. 
Eben: «Hatschi» – und niemand 
sagt «Gesundheit». Und ebenfalls 
weiss niemand Rat, gegen was 
man sich wie versichern soll oder 
was es als Immobilienbesitzer*in 
alles zu beachten gibt.    ”

Gesundheits-Ratgeber

«Hatschi» – und niemand sagt «Gesundheit»

Keine Stimme
und kein Bild
von keiner 
Fachperson.

KEINE RATGEBER

Keine Stimme
und kein Bild
von keiner 
Fachperson.
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Anlaufstelle 
für diese Seite
Auf so einer Doppelseite sind 
mindestens viermal pro Jahr alle 
Höngger Vereine aufgeführt. 
Bisher immer gratis.
Eine Doppelseite, die dazu anregt, 
sich die Vielfalt an Vereins-
angeboten überhaupt mal anzuse-
hen – und vielleicht ein Angebot 
eines Vereines zu nutzen, 
weil man hier erst überhaupt 
davon erfahren hat.
Natürlich finden Sie alle diese 
 Angaben auch im Internet. 
Aber mal ehrlich: Kommen Sie über-
haupt auf die Idee, dort zu suchen, 
wenn Sie nicht hier dazu angeregt 
werden? 
Und wenn ja, wissen Sie, wo suchen, 
wenn Sie keine Ahnung haben, was 
es überhaupt alles gibt in Höngg?
 

Gewerbe

Hobby und Natur

Kind / Jugend / Familie 

Kirche

Kultur

Kultur

 
 

Musik

KEINE VEREINE
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Soziales Soziales

Sport

Sport

 

 

Sport

Parteien

Gesellschaft

www.höngger.ch
Unabhängige Quartierzeitung                                       von Höngg

KEINE VEREINE
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Zum Beispiel keine Vorschau auf das Wümmetfäscht... 

...keine Vorschau auf die Seniorenwanderung... ...keine Vorschau auf den Kinderflohmarkt... 
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...einzig: Prominent besetzter Podiumsabend
Printmedien stecken in der Kri-
se: Der Inseratemarkt ist eingebro-
chen und Zeitungen sind zunehmend 
schwieriger zu fi nanzieren, die Bran-
che ist im Umbruch. Mit Fokus auf 
die Lokalmedien stellt der «Höngger» 
am 14. Mai die Frage: Was ist die Zu-
kunft und welches die gesellschaftli-
che Relevanz der Printmedien?

Wie können Zeitungen künftig fi -
nanziert werden? Welche Rele-
vanz haben Lokalzeitungen wie 
der «Höngger» für den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt ei-
ner Region? Was würde es für die 
Demokratie, für Handel, Gewerbe 
und andere Institutionen sowie 
für die lokalen Vereine bedeuten, 
wenn es keine Lokalzeitungen 
mehr gäbe? Können digitale Medi-
en tatsächlich die Printmedien er-
setzen? Ist das auch der Weg, den 
Lokalzeitungen gehen werden, ge-
hen müssen? 
Lokalzeitungen fördern die Identi-
tät mit dem Quartier, weil sie der 
Leserschaft alles präsentieren, 
was in ihrem nahen Umfeld rele-

vant ist: Infos und Berichte über 
Vereine, Gewerbe, Institutionen, 
Politik, Personen und Geschich-
ten aus dem Quartier. Und Behör-
den können gezielt lokal relevante 
Informationen platzieren. Welche 
Lücke würde für beiden Seiten 
entstehen, wenn eine Lokalzei-
tung fehlt? 
Und wie ist das eigentlich mit der 
Rolle der Quartierzeitungen als 
«vierte Gewalt»: Was geschieht, 
wenn niemand mehr auf lokaler 
Ebene hinterfragt, welche Auswir-

kungen Gesetze und Beschlüsse 
von Politik und Behörden auf die-
ser lokalen Ebene haben?
Oder ist es allen Prognosen zum 
Trotz so, dass Zeitungen wie der 
«Höngger» länger in gedruckter 
Form erscheinen werden als grös-
sere, überregionale Titel? Und 
zwar weil sie redaktionell Berei-
che abdecken, die überregiona-
le Zeitungen gar nicht abdecken 
können oder wollen und, weil all-
gemein ein Trend hin zum Loka-
len stattfi ndet – also auch bei den 

Medien? Seien Sie dabei: Hören 
Sie, was auf dem Podium disku-
tiert wird, stellen Sie Ihre Fragen 
und sagen Sie Ihre Meinung.  ”

Podiumsabend 
«Zukunft und gesellschaftliche Relevanz
der Printmedien – mit Fokus Lokal-
medien»
Es diskutieren:
Andres Türler, alt Stadtrat Stadt Zürich; 
Andreas Häuptli, Geschäftsführer 
des Verlegerverbandes Schweizer 
Medien; Diego Yanez, Direktor MAZ, 
die Schweizer Journalistenschule; 
Edith Hollenstein, Redaktionsleiterin 
persoenlich.com; Esther Girsberger, 
Publizistin und Unternehmerin; Felix 
E. Müller, Ex-Chefredaktor NZZ 
am Sonntag; Roger Lang, Senior 
Product Consultant WEMF AG für 
Werbemedienforschung; Fredy Haffner, 
Geschäftsführer Quartierzeitung Höngg 
GmbH. Moderation: Röbi Koller.
Dienstag, 14. Mai, 20 Uhr
Reformiertes Kirchgemeindehaus 
Zürich-Höngg, Ackersteinstrasse 190.
Türöffnung 19.30 Uhr, Eintritt gratis, 
Kollekte. 

Röbi Koller moderiert den Podiumsabend.    (Foto: SRF Oscar Alessio)

Natürlich würde «im Dorf» noch so 
einiges abgehen, auf das es sich loh-
nen würde hinzuweisen, aber. . .

. . .wir tun es in dieser Sonderaus-
gabe eben nicht. Nicht wie sonst, 
gratis auf durchschnittlich einer 
bis zwei Seiten. Also falls Sie sich 
fragen, wo der nächste Naturspa-

ziergang des NVV startet, was im 
«Sonnegg» gerade läuft, im Kultur-
keller des GZ, auf dem QuarTier-
hof oder wo und was und wann 
auch immer – wir schreiben es 
nicht und bebildern es nicht, son-
dern überlassen es Ihnen, über-
all sonst danach zu suchen. Falls 
Sie denn wissen, wonach . . .   ”

...und auch keine Vorschau auf den NVV-Spaziergang...

AUSBLICK
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Keine kirchlichen Anzeigen

Montag bis Sonntag

00.00 Kein Kirchenzettel
 Auf dieser Fläche ist in einem normalen 

«Höngger» der «Kirchenzettel» gratis 
publiziert, der alle Gottesdienste und 
anderen Angebote der reformierten 
und der katholischen Kirchen in Höngg 
auflistet.

 Wenn wir die aktuellen Termine dieser 
Woche nicht schon im «Höngger» der 
letzten Woche gedruckt hätten, 
dann wüssten Sie jetzt nicht, wann und 
warum die Glocken zum Gottesdienst 
läuten oder andere kirchliche Angebote 
genutzt werden können.

 Macht nichts, dürften nun viele denken, 
ich gehe sowieso nicht zur Kirche – doch 
man weiss nie, wann dann doch ein Fall 
eintritt, in dem man gerne mal wieder ein 
kirchliches Angebot annehmen würde.

Der «Höngger» wird zu rund 90 % aus Werbeeinnahmen fi nanziert – 
und zu wichtigen 10 % aus Ihren Sympathiebeiträgen.

Herzlichen Dank, dass Sie Ihre Quartierzeitung unterstützen!

IBAN: CH76 0027 5275 8076 6402 H  / Konto 80-2-5  
UBS Switzerland AG, CH-8098 Zürich  /  Vermerk «Sympathiebeitrag Höngger»
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«Danksagung» 

Haben Sie gezählt und gerechnet?

In dieser Ausgabe wurden, diese Seite nicht
mitgezählt, 86 Inserate platziert. Das entspricht

10,5 der total 40 Seiten dieser Ausgabe. Beziehungs-
weise 588 der Felder, in welche wir unsere Seiten

aufgeteilt haben (56 Felder pro Seite). Diese Menge an 
Inseraten ergibt bei den aktuellen Inseratepreisen 
und nach Berücksichtigung der durchschnittlich
 gewährten Kunden- und Wiederholungsrabatte 

einen Nettowert von 21 485 Franken.
So viel ist, nebst den Sympathiebeiträgen unserer

Leserschaft und anderen Erträgen der Quartierzeitung 
Höngg GmbH, nötig, damit der «Höngger» gerade mal 

eben seine Kosten deckt und diese «Danksagung»
nicht mittelfristig zu einer Todesanzeige wird.

Der «Höngger» dankt herzlich...
. . .der Direct Mail Company, 
die auf die Austragung 
dieser Ausgabe einen Rabatt 
von 20 % gewährt hat.

Der «Höngger» dankt herzlich...

. . .seinen Mitarbeitenden
Fredy Haffner,
Eva Rempfler

und Patricia Senn
sowie seiner Praktikantin Lina Gisler,

die alle für diese Ausgabe
gratis gearbeitet haben:
total 2,25 Arbeitswochen 

bzw. 93 Stunden.

Der «Höngger» dankt herzlich...
Bernhard Gravenkamp,
der für diese Ausgabe gratis gearbeitet hat.

UND DER DANK GEHT AN:

Flächenbrand?
Diese Sonderausgabe ist einmalig 
im Blätterwald. Jedenfalls ist uns 
nichts Vergleichbares aus einem an-
deren Verlagshaus bekannt. Ist es 
absurd zu fragen, ob das so bleibt?

Wenn Wälder austrocknen, 
braucht es nur einen Funken, 
um eine Glut zu entfachen – und 
dann einen Flächenbrand. Diese 
Sonderausgabe will natürlich kei-
nen Wald richtig entzünden, son-
dern nur ein Funke im Blätter-
wald sein. Vielleicht reicht es zu 
einer Glut, die sich vom Sauer-
stoff der Diskussionen um die Zu-
kunft der Printmedien nährt. Wir 
bei dieser Zeitung sind ein Team 
von Idealist*innen, eine engagier-
te Gruppe von Fantasten, wie man 
sagen mag – und deshalb erlau-
ben wir uns auch zu träumen. Da-
von, eines Tages auch von ande-
ren Zeitungen eine solche Son-

derausgabe in Händen zu halten. 
Vielleicht zuerst nur die Glut, «nur» 
Lokalzeitungen wie die unsere – 
und später der Flächenbrand, die 
grossen Tages-, Wochen- oder 
Sonntagszeitungen? Alle in einer 
Ausgabe mit leeren Flächen, wo 
sonst die fi nanzierende Werbung 
stünde, mit Texten, welche die La-
ge der Zeitung aufzeigen und mit 
Leerräumen und Hinweisen dar-
auf, auf was alles ihre Leserschaft 
nicht gestossen wäre, würde es 
nicht in Printmedien gedruckt. 
Ja, wir sind eine Gruppe von 
Idealist*innen und Träumer*innen. 
Doch was wäre die Welt ohne 
kühne, freche, erfrischende Träu-
me? Wir erlauben uns weiterhin 
zu träumen, dass andere Verlage 
den Mut aufbringen, etwas Sau-
erstoff in die Glut zu blasen.  ”

Fredy Haffner, Verlagsleiter

Der «Höngger» dankt herzlich...
. . .dem Druckzentrum Zürich, wo man von 
der Idee zu dieser Ausgabe so begeistert war, 
dass man die Druckmaschine gleich ganz gratis 
für uns laufen liess!

Wir produzieren Zeitungsprodukte 
immer lokal an drei verschiedenen Stand-
orten und leben diese Tradition jeden 
Tag aufs Neue. So sind wir stets am Puls 
unserer Kunden. 

www.zeitungsdruck.ch

Gravenkamp
Prepress GmbH

Typografie·Grafik·Layout
Meierhofplatz 2·8049 Zürich
Telefon 044 340 17 30

Warum in die Ferne schweifen, 
wenn das Gute liegt so nah. 
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Umfrage

Was würden Sie ohne 
Ihre Lokalzeitung tun?

   Umfrage: Dagmar Schräder 
fragte niemanden und erhielt auch 

keine interessanten Antworten.

• Der Inseratemarkt bricht ein, Printmedien sind zunehmend schwieriger zu finanzieren.  
Wie können Zeitungen künftig finanziert werden?  
Über staatliche Subventionen, Sponsoring oder andere Alternativen? 

• Welche Relevanz haben Lokalzeitungen für den gesellschaftlichen Zusammenhalt  
einer Region, für die Demokratie, für Handel, Gewerbe und andere Institutionen,  
für lokale Vereine?

• Wie bedeutend ist die Rolle der lokalen Printmedien als «vierte Gewalt»?

• Können digitale Medien tatsächlich die Printmedien ersetzen?  
Lassen sie sich überhaupt finanzieren? 

Oder im Umkehrschluss zu allen zu diskutierenden Fragen:

Was passiert gesellschaftlich, wenn es keine Lokalzeitungen mehr gäbe?

Moderation:

Röbi Koller
(Foto: SRF Oscar Alessio)

Podiumsgäste:

Podiumsabend: Dienstag, 14. Mai

Dienstag, 14. Mai, 20 Uhr
Reformiertes Kirchgemeindehaus Zürich-Höngg, Ackersteinstrasse 190
Türöffnung 19.30 Uhr, Eintritt gratis, Kollekte

«Zukunft und gesellschaftliche Relevanz 
der Printmedien» mit Fokus Lokalmedien

Andres Türler, 
alt Stadtrat Stadt Zürich
(Foto: zvg)

Andreas Häuptli, 
Geschäftsführer des  
Verlegerverbandes  
Schweizer Medien
(Foto: zvg)

Diego Yanez, 
Direktor MAZ,  
die Schweizer  
Journalistenschule
(Foto: zvg)

Edith Hollenstein, 
Redaktionsleiterin  
persoenlich.com, das Online- 
Fachmagazin der Schweizer 
Medien- und Kommunikations-
branche
(Foto: zvg)

Esther Girsberger, 
Publizistin und Unternehmerin
(Foto: zvg)

Felix E. Müller,
Ex-Chefredaktor  
NZZ am Sonntag
(Foto: zvg)

Roger Lang, 
Senior Product Consultant  
WEMF AG für  
Werbemedienforschung
(Foto: zvg)

Fredy Haffner, 
Verlagsleiter Quartierzeitung 
Höngg GmbH, «Höngger»  
und «Wipkinger»
(Foto: zvg)
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